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Oliver Quilling: Eine Galerie, ein Traum, der zu mei-
ner Amtszeit als Bürgermeister von vielen geträumt 
wurde. Als die Stadtwerke anbieten, Räume im neu-
geschaffenen Bürgeramt zu nutzen, ergreife ich die 
Chance. Wer wählt die Kunst aus? Wer organisiert 
die Ausstellungen? Das Team ist schnell zusammen-
gestellt. Ein Ankerpunkt war und ist die Galerie Patio, 
die lange in Neu-Isenburg ansässig war. Kunstschaf-
fende wie Walter E. Richartz, Thomas Bayrle, Timm 
Ulrichs waren hier tätig, die Strahlkraft ihres künstle-
rischen Arbeitens ging weit über die Stadtgrenze hi-
naus. Wir sehen uns bis heute in einer Tradition derer, 
die nach dem Zweiten Weltkrieg ein internationales 
Bewusstsein hatten. Damals galt es, intellektuelle 
Leerstellen zu füllen, sinnhafte Kunst im Angesicht 
der zurückliegenden Gräuel zu schaffen, Denken zu 
erlauben. Denken über Gesellschaft schlägt sich in der 
Kunst nieder, wird über die Kunst transformiert und 
erlebbar gemacht. 

Dr. Bettina Stuckard: Als der damalige Bürgermeister 
Oliver Quilling die Idee einer Galerie über dem Bürger-
amt vorbringt, bin ich skeptisch. Wurden da nicht bis 
vor kurzem noch Waschmaschinen getestet? Sind 
das Räume, die sich für eine Galerie eigenen? Kunst ja, 
Waschmaschinen nein! Die beiden Ebenen sind licht-
durchflutet, bieten viel Wand- und Stellfläche, sind 
über einen Aufzug zu erreichen: perfekt. Mit Walter 

Zimbrich, dem Ex-„Patio“ten und Willy Krahn, dem 
Bauhausfreund und ehemaligem Inhaber des Möbel-
hauses Gessmann, wird ein Konzept entwickelt. Die 
beiden älteren Herren gehen mit einer Begeisterung 
ans Werk, die mitreißend, vor allem aber bildend 
ist. Wir besuchen gemeinsam Ausstellungen und 
Kunstmessen, machen uns auf Künstlerinnen und 
Künstler aufmerksam, diskutieren intensiv über das 
Gesehene. Schnell einigen wir uns auf das Konzept: 
Aktuelle Kunst soll gezeigt werden, die Künstlerinnen 
und Künstler müssen eine Vita aufweisen, die ihren 
künstlerischen Werdegang beschreibt, Kataloge müs-
sen bei der Bewerbung eingereicht werden, eine Jury 
entscheidet. Das bringt uns schnell den Ruf ein, arro-
gant zu sein. Legitimationspflicht wird eingefordert. 
Willy Krahn warnt: Wenn wir Hobbymalerei zulassen, 
bekommen wir keine Profikunst rein. Wir bewegen 
uns auf dünnem Eis. Einerseits wollen wir mit der 
Galerie ein Angebot für alle Bürgerinnen und Bür-
ger schaffen, andererseits sind hier viele Menschen 
künstlerisch aktiv. Wir wollen niemanden verprellen, 
aber Kunst vermitteln, ein Bewusstsein schaffen und 
das geht mit „viel Sehen“ einher. 

Oliver Quilling: Ein möglichst breites Spektrum im Be-
reich bildender Kunst sollte gezeigt werden. Wichtig 
war – und ist – es uns, Künstlerinnen und Künstler 
zu berücksichtigen, die hier leben, gelebt haben oder 
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deren Arbeit einen Bezug zu Neu-Isenburg hat. Der 
Ansatz ist geglückt und das Portfolio kann sich sehen 
lassen. Es erstaunt, wie viele Künstlerinnen und 
Künstler Neu-Isenburg hervorgebracht hat. Einige 
wären wohl nie auf die Idee gekommen, in Neu-Isen-
burg auszustellen. Mittlerweile ist die Stadtgalerie 
ein gut eingeführter Ort für Kunst. 

Dr. Bettina Stuckard: Bei den ersten Ausstellungen 
mussten einige Probleme überwunden werden. Der 
Lichteinfall machte Fotokunst, Aquarelle oder Arbei-
ten auf Papier zunächst unmöglich. Einige Künstlerin-
nen und Künstler griffen auf teure Bilderrahmen mit 
UV-Schutz zurück, was mittlerweile Standard ist. Den 
Lichteinfall regelten herabfahrende Außenjalousien. 
Später wurde das Dach verkleidet, sehr zu Gunsten 
der Kunst. Das kam auch der Akustik zugute, denn 
die war im Haus schwierig, selbst leise Gespräche 
kamen im Erdgeschoss überlaut an. Führungen mit 
Schulklassen konnten nur selten umgesetzt wer-
den. Später wurden im Gebäude Akustikpaneele von 
der Decke abgehängt, die einige Besucherinnen und 
Besucher als Exponate vermuteten. Als nach einem 
Wassereinbruch die Treppe wie bei Christo verhängt 
werden musste, wurde auch dies zunächst als Kunst-
aktion begriffen. Es hatte also eine Art künstlerische 
Sensibilisierung eingesetzt: Hier gibt es etwas zu 
erwarten!

Dirk Gene Hagelstein: 42 Ausstellungen später gratu-
liere ich zur erfolgreichen Umsetzung des Konzeptes. 
Wer sich für Kunst interessiert, findet hier ein außer-
gewöhnliches Angebot. Die Niedrigschwelligkeit der 
Kunst ist durch die Anbindung an das Bürgeramt 
gewährleistet. Bei den Vernissagen erlebe ich intensi-

ve Diskussionen. Dabei mischen sich durchaus unter-
schiedliche Ansichten, von Begeisterung bis zum 
Achselzucken ist alles vertreten. Dass Menschen mit-
einander ins Gespräch kommen, ist dabei essentiell. 
Dies wird auch durch Vermittlung geleistet: Es gibt 
zu jeder Vernissage eine Einführung, dazu Führungen 
auch außerhalb der Öffnungszeiten des Bürgeramts, 
Midi- und Finissagen. 

Mit der Stadtgalerie wird einem demokratischen 
Bewusstsein entsprochen, das sich in der Vielfältig-
keit der Kunst niederschlägt, aber auch im Austausch 
der Menschen. Das bürgerschaftliche Miteinander 
zeigt sich in den Kunstinitiativen und Kunstvereinen 
Neu-Isenburgs, in Einzelprojekten, in der Beteilung 
bei Stadtjubiläen oder anderen Jahresthemen. Es 
gibt sehr viel Engagement in dieser Stadt, das sich 
auch abseits der Stadtgalerie vielschichtig offenbart. 
Kleine Galerien, Weinbars, Cafés, leerstehende Läden, 
Seniorenwohnheime, Grünflächen bieten Möglichkei-
ten. Neu-Isenburg ist bunt und die Stadtgalerie ein 
knallroter Punkt auf dem Stadtplan. 

Oliver Quilling: Willy Krahn und Walter Zimbrich sind 
mittlerweile verstorben. Sie würden sich sicherlich 
über 25 Jahre Stadtgalerie sehr freuen. Auch einige 
der Künstlerinnen und Künstler, die hier ausgestellt 
haben, leben leider nicht mehr. Ihre Kunst bleibt uns 
jedoch erhalten, wie auch dieser etwas andere Aus-
stellungskatalog zeigt. 

Wir wünschen der Kunst in Neu-Isenburg auch wei-
terhin ihren festen Ort, ob im Selbstverständnis der 
Stadt oder in der Wahrnehmung der Einzelnen.
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Volker Steinbacher ist gebürtiger Neu-Isenburger, hat 
erst am Städel in Frankfurt studiert, dann an der HfG 
in Offenbach. Seine Motive gehen ins Weite und Tiefe: 
Die Collagen und Druckgrafiken erinnern an ferne 
Galaxien oder tiefe Erd- und Gesteinsschichten. Stein-
bacher nähert sich dem Wesen der Dinge künstlerisch 
an, zeigt Vielschichtigkeit auf und ermöglicht Perspek-
tiven, ganz im Sinne der neuen Galerie.

2006 setzt Volker Steinbacher seine Ausstellung im 
Stadtgebiet fort: Im Rahmen der Kunstaktion „Spur der 
Steine“, bei der Menschen in allen Regionen dieser Welt 
einen mit einem Auge bemalten Stein ablegen, wird 
auch in Neu-Isenburg auf dem Marktplatz ein Augen-
stein ins Fundament des Marktplatzes gesetzt. Der 
Stein blickt nun auf die ereignisreiche Geschichte der 
Hugenottenstadt zurück.

Die freie Druckgrafik verbindet klassische Verfahren wie 
Radierung (Tiefdruck), Hochdruck und Tiefdruck mit ex-
perimentellen Ansätzen. In der Collage werden gedruckte 
Elemente – etwa Radierungen mit feinen Linien oder 
Hochdrucke mit starken Kontrasten – ausgeschnitten, 
überlagert und neu kombiniert. So entstehen vielschichti-
ge Bildräume, in denen Drucktechniken nicht nur reprodu-
ziert, sondern als eigenständige, struktur- und wirkungs-
reiche Gestaltungsmittel innerhalb der Collage wirken.
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Volker Steinbacher. Collagen
Neue Arbeiten 1999 – 2001 
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Frankfurter Rundschau, 2.5.2001

Offenbach-Post, 12.4.2001



Kurz vor seinem Tod 1999 besuche ich den Maler und Grafiker Werner Seippel in sei-
nem Atelier in Bernkastel-Kues. Ein großer Mann in elegantem Hausmantel, ein Beau 
mit orientalischem Kufi, voller Tatendrang, voller Geschichten: Der Tag an der Mosel re-
sultiert in einer umfassenden Werkschau in Neu-Isenburg. Geboren 1917 in Frankfurt, 
muss Seippel 1944 die Zerstörung seines Ateliers und vieler Bilder erleben. Seippel 
zieht nach Neu-Isenburg und geht mit ungebrochener Schaffenskraft daran, ein Ausbil-
dungsstudio für bildende Kunst im Kreis Offenbach und eine aktive Kunstszene aufzu-
bauen. Vor allem die internationale Kunstwelt interessiert Seippel, er wird zum Leiter der 
Sektion Bildung im internationalen Kultur- und Austauschzentrum der Bundesrepublik. 
Als ehemaliger Bühnenmaler, dann künstlerischer Leiter der „Galerie am Dom“ in Frank-
furt, als Mitarbeiter einer Filmgesellschaft und schließlich Custos in seinem späteren 
Wohnort Bernkastel-Kues überzeugt, als Maler seiner Zeit begeistert er.

Die Sprengmalerei, wie Seippel sie in späteren Jahren verwendet, ist eine Tiefdruck-
technik. Dabei wird mit zuckerhaltiger Tusche direkt auf eine Druckplatte gemalt. Nach 
dem Überziehen mit Ätzgrund werden die bemalten Stellen im Wasser freigelegt und 
anschließend geätzt. Oft wird die Technik mit Aquatinta kombiniert, die weiche Flä-
chen und Halbtöne erzeugt. Das Ergebnis wirkt besonders malerisch. Die Sprengmale-
rei entstand in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts und verbindet handwerkliche 
Technik mit künstlerischem Ausdruck.
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Werner Seippel. Malerei und Grafik
Werkschau 1937 – 1999 (posthum) 
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StadtPost Neu-Isenburg, 3.5.2002



Die großformatigen, farbenfrohen Arbeiten überraschen 
Willy Krahn und mich bei unserem Besuch im Frankfur-
ter Atelier. Gudrun Differenz legt Arbeit um Arbeit auf 
eine Staffelei, spart an Kommentaren, ist unprätentiös. 
Ihre Arbeiten sprechen dagegen umso mehr: voller Farbe, 
voller Schwung, voller Energie, mit einer Leichtigkeit, die 
sich auf uns überträgt. Die Städel-Absolventin pendelt 
zwischen Frankfurt und Berlin und weist eine intensive 
Ausstellungstätigkeit auf. Ihre Arbeiten finden sich in 
vielen Sammlungen, sie ist im Buch „Deutsche Künstle-
rinnen des 20. Jahrhunderts“ aufgeführt und wurde vom 
Redaktionsteam des HR in ihrem Atelier besucht.

Spätestens mit dem Aufkommen der Fotografie wurde 
die Malerei von der Pflicht befreit, Wirklichkeit mög-
lichst genau abzubilden. Besonders die Impressionis-
mus-Bewegung richtete den Fokus auf Licht, Farbe, den 
flüchtigen Moment und Bewegung. Auch wenn viele 
Werke sich stärker der Abstraktion zuordnen lassen, wir-
ken sie dennoch lebendig und organisch. Darin zeigt sich, 
wie beständig und universell das künstlerische Interesse 
an Licht, Farbe und Bewegung ist.
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Gudrun Differenz. Malerei
Malerei 2000
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Frankfurter Neue Presse, 2.9.2002



Ein riesiges Bild, roter Grund, schwarzer Strich, reduziert. 
Kraftvoll, wie der Auftakt eines Orgelwerkes, fast ruhig 
im Zentrum des Orkans. Und das beschreibt bereits die 
Malweise Johann P. Reuters: Zum Malen hört er laute 
Orgelwerke. Sein Projekt „Les Corps Glorieux“ ist ein 
siebenteiliges Monumentalbild zum Orgelwerk von 
Olivier Messiaens. Auch andere Arbeiten beziehen sich 
auf den sakralen Raum, wie das „Altarbild-Triptychon“, 
das „Flügelaltarbild fünfteilig“, oder das „Kreuz-Trip-
tychon“. Durch die Verbindung von Musik und Malerei 
lässt Reuter mehrdimensionale Räume entstehen. 
Der Maler und Grafiker, der heute in Guntersblum lebt, 
studierte an der Werkkunstschule/FHS Dortmund. 

Im Mittelpunkt der abstrakten Malerei steht die atmo-
sphärische und emotionale Wirkung von Farbflächen, 
Strukturen und rhythmischen Bildordnungen. Innere 
Erlebnisräume, Stimmungen und energetische Prozesse 
stehen im Vordergrund, Ziel ist es nicht, die sichtbare 
Realität abzubilden. Für die non-figurative Malerei ist 
ein Ansatz charakteristisch, bei dem Musik als Inspira-
tionsquelle dient und in Farbe, Form und Komposition 
übersetzt wird. 

3.
4.

20
03

  – 
28

.6
.2

00
3

Johann P. Reuter. Malerei 
Neue Arbeiten
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StadtPost, 10.4.2003

Frankfurter Neue Presse, 10.4.2003



Walter. Mitinitiator der Stadtgalerie. Mitbegründer der 
Galerie Patio. Knorrig. Begeisterungsfähig. Kein lieblicher 
Feingeist, sondern ein scharfer Freigeist. Gnadenlose 
Einführungsreden als Rache für Plattitüden. Künstleri-
scher Entdecker, der sich nicht zuordnen lässt. Maler und 
Typograf, Drucker, Illustrator, Autor. Alchimist, zaubert 
aus Unedlem Edles und sieht dabei rot. Seine Werke hän-
gen im MoMA New York, im MMK Frankfurt und in der 
Hugenottenhalle. Zu seinem 70. Geburtstag 2003 zeigen 
wir eine Auswahl seiner Arbeiten aus fünf Jahrzehnten, 
gefolgt von einer Werkschau 2023. Walter Zimbrich hätte 
dann seinen 90. Geburtstag gefeiert. Er stirbt 2012.  

Die Assemblage steht in ihrer Entwicklung im engen 
Zusammenhang mit der Collage. Anders als diese nutzt 
die Assemblage dreidimensionale Objekte und Materia-
lien verschiedenster Art, die bisweilen zufällig verfüg-
bar waren und als „objet trouvé“ bezeichnet werden. 
Die Assemblage steht daher im engen Verhältnis zur 
Umwelt der Kunstschaffenden. Aber auch die verwen-
deten Objekte selbst formieren sich im Kontext des 
Werkes neu und stehen im Sinne der Akteur-Netzwerk-
Theorie (Bruno Latour) in Beziehung zueinander.
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Walter Zimbrich. 
Holzobjekte, Collagen, Malerei  
Bilder aus fünf Jahrzehnten
Malerei, Collagen, Kunstbücher 
Arbeiten aus sechs Jahrzehnten
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  WALTER ZIMBRICH

Arbeiten aus sechs Jahrzehnten

Malerei, Collagen, Reliefs, Kunstbücher, Druckgrafik
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Moräne XIX, 2001

Offenbach-Post 6.9.2003



Eine künstlerische Partnerinnenschaft gehen Heidi Böttcher-Polack und Sabine Müller 
ein: Farbradierungen und Glaskunst. Heidi Böttcher-Polack lebt zeitweise in Graven-
bruch, bleibt aber Neu-Isenburg nach ihrem Wegzug treu. So stellt sie dem Stadtmu-
seum ihre Radierpresse zur Verfügung und veranstaltet dort Radierworkshops, ist bei 
vielen städtischen Kunstaktionen beteiligt. Ihre internationale Ausstellungstätigkeit 
ist umfassend, ebenso ihre künstlerische Experimentierfreudigkeit. Sabine Müller hat 
eine Ausbildung als Glasmacherin und ein Studium der Gefäßgestaltung in der renom-
mierten Kunsthochschule Burg Giebichenstein in der ehemaligen DDR abgeschlossen. 
Die diplomierte Formgestalterin verbindet Handwerk und Kunst. Ihre großformatigen 
Glasplatten hängt sie in den freien Luftraum der beiden Stockwerke der Stadtgalerie. 
Der Lichteinfall, der sonst durchaus zerstörerische Wirkungen auf die Kunst ausüben 
kann, lässt die Kunst scheinen. Glas besteht aus Mineralien und so ergänzt Müller ihre 
Glasarbeiten mit fragilen Tonobjekten.

In den USA der 1960er formiert sich die Studio-Glasbewegung (engl. Studio Glass Move-
ment), das Glas vom rein funktionalen und industriellen Material zu einer eigenständi-
gen Kunstform nobilitiert. Vergleichbar mit den Gedanken des Arts and Crafts Move-
ment, beschreibt moderne Glaskunst eine Abkehr von der Massenproduktion hin zum 
künstlerischen Unikat. Experimentelles Handwerk verbindet sich mit Design, Skulptur, 
konzeptueller Installation und Lichtkunst. Themen wie Transparenz, Raumwirkung und 
Materialität spielen eine zentrale Rolle. Techniken wie Glasblasen, Gießen, Schmelzen 
oder Kaltbearbeitung werden neu entdeckt und gedacht.
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Sabine Müller. Glasobjekte
Heidi Böttcher-Polack. Malerei. Grafik
Malerei und Objekte
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Frankfurter Stadtanzeiger, 15.4.2004 

StadtPost Neu-Isenburg, 11.3.2004



Ausstellungsbesuch in einer Frankfurter Privatbank. Gezeigt werden u. a. filigrane 
Zeichnungen, die farbig unterlegt sind. Ich spreche den jungen Künstler an und frage 
nach den vermeintlich künstlerisch verfremdeten Kopien. Kopien? Horst Noll ist empört. 
Umso großartiger die Erkenntnis, dass die Zeichnungen parallel zu den großen, üppig-
farbintensiven Flächen entstehen. Hier die Ausarbeitung mit großer Zeichenlust, da der 
völlige Verzicht auf die vorgegebene Form, dafür mit Strukturen und Farbverläufen, die 
der Substanz, der tieferen Ursache nachspüren. Horst Noll hält Kontakt. Ich bekomme 
Postkarten, die er gestaltet hat, regelmäßig mailt er ein Objekt der Woche, ohne Worte, 
dafür beredt. Nach der ersten Ausstellung 2004 treffen wir uns 2022 in der Stadtgalerie 
erneut. Dieses Mal wird Noll der Kulturpreis der Stadt Neu-Isenburg verliehen. Deut-
lich seine große Schaffensfreude. Ein Teil seiner Ausstellung zieht im Anschluss in die 
Hugenottenhalle um.  Eine ganze Wand ist nun Horst Noll. Jeden Morgen erfreut sie uns 
Mitarbeitende. Nach einem Urlaub kommt schnell der Verdacht auf: Horst war da und 
hat umgehängt. Auch ein schönes Bild, wieder ganz anders. Tatsächlich hat er nicht um-
gehängt. Seine Arbeiten sehen im Glanz eines neuen Tages oder nach längerer Abwesen-
heit einfach wieder neu aus. Die dynamischste Ausstellung, die wir je hatten. 

Art informell ist der Sammelbegriff für ein Genre, das auf feste Formen, geometrische 
Strukturen oder klare Kompositionen verzichtet. Vielmehr stehen experimentelle 
Techniken, die verwendeten Materialien, aber auch Bewegung und Zufall im Vorder-
grund. Auf verschiedensten Trägern (Leinwand, Holz oder Papier) entstehen, durch 
einen lasierenden Farbauftrag in mehreren Schichten, satte Farbflächen. Die an der 
Oberfläche entstehenden Töne ergeben sich aus einer Akkumulation aller Schichten, 
die den Bildern enorme Tiefe verleiht. Der teils pastöse Farbauftrag mit deutlichem 
Duktus, im Zusammenspiel mit Auslassungen und Blasenwurf, erzeugt reliefartige 
Oberflächen.
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Horst Noll. Malerei 
Bilder – Kulturpreisträger 2022
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 Ausstellung aus Anlass der Verleihung des 

 Kulurpreises der Stadt Neu-Isenburg 2022
Horst Noll Bilder

Das künstlerische Schaffen von Horst Noll ist seit über  

vier Jahrzehnten bestimmt durch sein Eintreten für die  

visuellen, sensitiven Werte der reinen Malerei. Die hohe 

ästhetische und poetische Ausdruckskraft seiner abs- 

trakten, farbintensiven Gemälde liegt in ihren Farben und 

deren Wirkung begründet. Als „Farb-Forscher“ lotet Noll  

experimentell die Möglichkeiten seines Mediums aus.  

Der freischaffende Maler, Zeichner und Grafiker wird am  

25. November 2022 mit dem Kulturpreis der Stadt Neu- 

Isenburg für sein künstlerisches Werk ausgezeichnet.

Die Verleihung des Kulturpreises erfolgt durch Bürger-

meister und Kulturdezernent Dirk Gene Hagelstein im 

Rahmen der Ausstellungseröffnung am 25. November 

um 19 Uhr. 

Stadtgalerie, über dem Bürgeramt, Schulgasse1,  

63263 Neu-Isenburg 

Die Ausstellung ist bis März 2023 zu sehen. 

Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 7-18 Uhr  

und Samstag 9-12 Uhr
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© Horst Noll, 2004

Offenbach-Post, 10.11.2022

Frankfurter Rundschau, 14.9.2004



Gehäutetes Holz. Das Abschälen der Oberfläche offen-
bart den Kern. Roland Zehetmeier arbeitet mit Holz 

– und er arbeitet am Menschen. In der Auseinander-
setzung mit der Materie wird er zum Schöpfer, dessen 
Geschöpfe ein Eigenleben entwickeln. Die liegende, 
spindeldürre Figur, ein Hungerwesen. Puppenhafte 
Gesichter warten wie Erbsen in einer Schote auf den 
nächsten Schritt der Entwicklung. Zehetmeier dreht 
den Gestaltungsprozess um: aus altem Holz wird junge 
Form. Oder aus jungem Holz eine alte Existenz. Das 
Wechselspiel der Lebensformen fasziniert.

Kultur und Natur bilden seit jeher ein Pendant und sind 
zentrales Thema in der Kunst. Keines der beiden lässt 
sich ohne das andere denken. Natur, und ihr entnom-
menes Material wie Holz, dient oft als Inspirationsquelle, 
die durch die kulturelle Prägung gelesen, interpretiert 
und gestaltet wird. Dies wirft zentrale Fragen nach 
Identität, Umwelt und der eigenen Verortung im Raum 
auf. Statt das Material zu zwingen, gesteht zeitgenössi-
sche Holzkunst diesem seine natürlichen Eigenheiten zu, 
die in den Schaffensprozess einbezogen werden. Das 
Holz ist nicht mehr nur bloßer Werkstoff, es wird zum 
Kunstwerk selbst.
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Roland Zehetmeier. Holzskulpturen
Blicke unter die Haut
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Frankfurter Neue Presse, 20.4.2005

StadtPost, 21.4.2005



Rolf Kissel gestaltet das Nichts. Weiße Bilder, weißer 
Schatten, von reduzierter Form kann nicht mal mehr 
gesprochen werden. Lichtreliefs erzeugen mit Alu- oder 
Holzlamellen den inhaltlichen Ausdruck. Zur Ausstellung 
kommt Hilmar Hoffmann, ehemaliger Kulturdezernent 
der Stadt Frankfurt, und ist angetan, ebenso eine Be-
sucherin, die vor einer Arbeit kniet und dem Meister Ver-
götterung bescheinigt. Die Gestaltung von wenig zieht 
viel Arbeit mit sich: sicherlich die fordernste Ausstellung 
für alle Beteiligten. Rolf Kissel studierte am Städel und 
gehört zur künstlerischen Avantgarde der Nachkriegs-
zeit. 2015 erhält er die Goethe-Plakette der Stadt Frank-
furt. 2024 stirbt Rolf Kissel mit 95 Jahren.

Die ZERO-Kunst ist eine internationale Kunstbewegung, 
die Ende der 1950er Jahre in Deutschland entsteht und 
vor allem mit Heinz Mack, Otto Piene und Günther Uecker 
verbunden ist. Der Name „ZERO“ steht symbolisch für 
einen künstlerischen Neuanfang – einen „Nullpunkt“ 
nach dem Zweiten Weltkrieg. Im Mittelpunkt stehen nicht 
mehr traditionelle Malerei oder persönlicher Gefühls-
ausdruck, sondern Licht, Bewegung, Raum und Material. 
Die Künstlerinnen und Künstler wollen sich bewusst von 
subjektiver, gestischer Kunst lösen und stattdessen eine 
sachlichere, experimentelle Formensprache entwickeln. 
Dabei nutzen sie ungewöhnliche Materialien wie Metall, 
Nägel, Spiegel, Lichtquellen oder kinetische Elemente. 
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Rolf Kissel. ZeroArt, Raumsysteme, Collagen
Weiß und Weiter. 1960 – 2005: eine Retrospektive 
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Frankfurter Neue Presse, 31.1.2006

StadtPost, 8.9.2005



Jaró, eigentlich Jaroslaw Zadorecki, wurde in Danzig 
geboren, lebt und arbeitet in Darmstadt. Mit seiner 
Ausstellung will er Sehgewohnheiten aufbrechen und 
das meint er wörtlich: die Besucherinnen und Besucher 
müssen sich die Bilder erarbeiten. Sie hängen nicht an 
der Wand, sondern sind zu Würfeln zusammengestellt, 
hängen wie Baldachine im Raum, man muss darunter 
oder dahinter kriechen. Ein flüchtiges Vorübergehen 
ist nicht möglich. Vielleicht nimmt aber die Art der 
Hängung auch den Fokus von den Arbeiten? Es ist ein 
Experiment… Die mit Schriftversatz und Frottagen ver-
sehenen Arbeiten bieten auch für sich viel Spannung. 

Intermediale Konzeptkunst bezeichnet eine Kunstform, 
die verschiedene Ausdrucksweisen wie Materialabdruck 
(Frottage), Schriftsymbole und Rauminstallationen mit-
einander verbindet. Sie arbeitet mit Spuren, Zeichen und 
räumlichen Situationen, um Bedeutung nicht nur bildlich, 
sondern auch materiell und körperlich erfahrbar zu 
machen. Dabei stehen Idee, Wahrnehmung und Kontext 
stärker im Mittelpunkt als die traditionelle Darstellung.
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Jaró Zadorecki. Malerei
Verquert
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Frankfurter Rundschau, 23.5.2006

Offenbach-Post, 19.5.2006



Ruth Bussmann hat an den Kunstakademien in Münster 
und Düsseldorf studiert und ist ausgesprochen aus-
stellungsfreudig. Regelmäßig Gast auf der Art Frankfurt, 
Art Karlsruhe und Art Fair, ist sie vor allem in Galerien 
zu sehen. Arbeiten von ihr wurden u.a. vom Deutschen 
Bundestag angekauft. Was fasziniert bei Ruth Buss-
mann? Bewegung und Harmonie, Gelassenheit im Trubel. 
Kinder springen durch das Bild, Schwimmer stürzen sich 
ins Wasser, aber allem unterliegt eine freudvolle Redu-
zierung auf das Wesentliche. Der Ausstellungsbesuch 
wird zum heiteren Erleben, eine Winterausstellung, die 
Vorfreude auf den Sommer weckt.

Die zeitgenössische figurative Malerei basiert häufig 
auf fotografischen Vorlagen, wie Filmstills, die male-
risch weiterentwickelt und dabei stark reduziert wer-
den. Charakteristisch ist die fragmentierte Darstellung 
von Körpern, bei der Formen teilweise aufgelöst oder 
übermalt werden. Dadurch entsteht ein Spannungsfeld 
zwischen Figuration und Abstraktion. Trotz abstrakter 
Tendenzen, bleibt der menschliche Körper meist erkenn-
barer Ausgangspunkt. 
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Ruth Bussmann. Malerei
Hinter dem Sichtbaren
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Frankfurter Neue Presse, 24.1.2007

Offenbach-Post, 8.12.2006



Costa Rica in Neu-Isenburg. Eine komplizierte Angelegenheit. Absprachen, Zoll, Ein-
fuhr und nicht gerade geringe Kosten – Klaus Klein, damals Vorsitzender des Lions-
Club Neu-Isenburg, leistet eine umfassende Kunstförderung und ermöglicht nicht 
nur eine wunderbare Ausstellung, sondern engagiert auch gleich noch die passende 
Latino Musik mit Sal y Pimiento. So gelingt es, die Farben der costaricardischen 
Atlantikküste einzufangen. Leonel González Figuren werden nur angedeutet, dicke 
Farbschichten teilweise weggekratzt. Die Mehrschichtigkeit ermöglicht Vieldeutigkeit, 
so wie Menschen nicht nur das sind, was sichtbar ist. González studierte in Moskau an 
der Kunstakademie, später in New York. Arbeiten von ihm wurden u. a. im Sprengel 
Museum Hannover ausgestellt. Der warmherzige, kluge Leonel Gonzáles verunglückt 
2013 tödlich in Costa Rica.

Die polychromatischen Acrylkompositionen mit gegenständlichen Motiven verbinden 
abstrakte Farbexploration mit reduzierten, suggestiven Bildinhalten. Farbe, Form und 
Motiv wirken gleichberechtigt: Die Farbgebung strukturiert die Motive, die reduziert, 
fragmentiert oder stilisiert sind. Flächen, Konturen und Farbblöcke deuten das Motiv 
an, ohne naturalistisch zu sein. Schichtungen erzeugen Tiefe, Lichtreflexe und Rhyth-
mus, während die Farbkomposition das Auge leitet. Gegenständliche Elemente sind 
oft in abstrakte Flächen eingebettet, wodurch die Wahrnehmung zwischen Figur und 
Farbraum oszilliert. Die Bilder wirken lebendig, expressiv und strukturiert.

24
.5

.2
00

7  –
 3.

11
.2

00
7

Leonel González. Malerei
Playa Negra. Karibisch inspirierte Kunst aus Costa Rica
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Miss Daisy, 2007, Öl auf Leinwand, 67 x 67 cm

Offenbach-Post, 26.5.2007



Das U-Boot in der Kunst? Zeppeline kennt man ja, aber 
U-Boote? 17 Künstlerinnen und Künstler aus der Pfalz 
zeigen in der Gruppenausstellung Malerei, Plastiken, 
Fotografien und Installationen. Die Exponate fangen die 
Faszination am Sujet ein, finden viele Anklänge abseits 
vom militärischen Nutzen. Eine spannende Crew zeigt 
konzeptuelle Adaptionen, ironische Aneignungen, exis-
tentielle Umsetzungen, kritisch-subversive Installationen, 
fantasievolle Karikaturen, operative Grafiken, Malerei 
zum Medium „Wasser“, abstrakte Seeschlachten, Inter-
pretationen authentischer Erzählungen. Unterstützt 
wurde die Ausstellung von der Segelkameradschaft Ost-
see und dem Hessischen Tauchsportverband, die Schirm-
herrschaft übernahm der Deutsche Marinebund. 

Eine Sujet-Ausstellung ist eine thematische Kunstaus-
stellung, die sich auf ein spezifisches Motiv, Thema oder 
einen Leitgedanken konzentriert, anstatt nur einen 
Künstler, eine Künstlerin oder eine Epoche zu zeigen. Sie 
kuratiert Kunstwerke (Gemälde, Fotos, Skulpturen), die 
ein bestimmtes Thema aus unterschiedlichen Perspekti-
ven beleuchtet und so einen roten Faden bilden. Der Fo-
kus liegt auf der Konzentration auf ein zentrales Thema, 
das Ziel ist die Vertiefung eines inhaltlichen Aspektes, 
oft als temporäre Mini-Ausstellung. Die Auswahl der 
Werke erfolgt aufgrund ihrer inhaltlichen Verwandt-
schaft, nicht primär durch Stil oder Zeit. 
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Gruppenausstellung. Malerei, Skulpturen
Abtauchen – Auftauchen

28



Ab
ta

uc
he

n 
Au

ft
au

ch
en

29

Offenbach-Post, 1.12.2007



Überragend: Großformatige Ölgemälde in altmeisterlicher Manier, symbolgeladene 
Bilder, für die Wissen um die (griechischen) Mythen notwendig ist – etwas, was im 
Westen nicht mehr notwendigerweise in der Schule vermittelt wird. Handwerkliche 
Fähigkeiten, wie sie nach der Teilung Deutschlands im Westen ebenfalls nicht im Vor-
dergrund standen. Kunst kommt von Können, verpönt, aber wahr. Das Künstlerpaar 
Müller-Jontschewa und Müller gehört zur zweiten Generation der Leipziger Schule. Sie 
studierte in Sofia und Leipzig, er in Leipzig, war Meisterschüler von Bernhard Heisig. 
Bis 2010 wohnt das Paar in Neu-Isenburgs Partnerstadt Weida. Nach einer groß-
artigen Ausstellung in Neu-Isenburg besuche ich beide in Hohenölsen. In Räumen 
auf einem Fabrikgelände sind sie mit ihren surrealistischen Welten untergekommen. 
Hans-Peter Müller stirbt am 9.10.2025. „Am Ende der Zeit“ lautete der Titel seiner 
letzten Ausstellung. Ein großer Künstler hat sich verabschiedet.

Die Kunst in der DDR bewegte sich zwischen staatlicher Instrumentalisierung und 
individuellen Freiräumen. Trotz ihres offiziellen Auftrags entwickelte sie eine gro-
ße stilistische Vielfalt, die sich von strenger Kontrolle in den 1950er-Jahren hin zu 
experimentelleren Formen in den 1980ern parallel zur wachsenden Kritik an der 
sozialistischen Utopie entfaltete. Die zweite Generation der Leipziger Schule um-
fasst Malerinnen und Maler, die in den 1970er- und frühen 1980er-Jahren an der HGB 
Leipzig ausgebildet wurden und die Tradition von Heisig, Mattheuer und Tübke unter 
veränderten ästhetischen und gesellschaftlichen Bedingungen fortführten – geprägt 
von zunehmender Distanz und Skepsis gegenüber offiziellen Ideologien.
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Alexandra Müller-Jontschewa. Malerei
Hans-Peter Müller. Malerei, Skulpturen
Europa nostra Kunst aus der Partnerstadt Weida
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Ich lerne Peter Ortner im Hainbachtal kennen, den Behindertenwerkstätten des 
Kreises Offenbach. Er bietet dort ehrenamtlich Malkurse an. Beim Anschauen einiger 
Arbeiten trifft es mich wie ein Blitzschlag. Die Bilder sind in ihrer Unmittelbarkeit frei 
von jeder Zuschreibung, von Moden, Stilrichtungen, Vorbildern, Beeinflussungen. Da 
ist ein Maler, der die Farbe Rosa liebt. Er malt ausschließlich rosa, nimmt die Wasser-
behälter, in denen er die Pinsel wäscht, mit nach Hause. Dort stehen sie in einer Reihe 
am Fenster, und er freut sich über den Lichteinfall. Ein anderer malt seine Ängste, die 
er betitelt: „Der verknurrte Hund“ heißt eine seiner Arbeiten. Seine leidenschaft-
lichen Frauenfiguren erinnern mit ihren üppigen schwarzen Haaren ziemlich stark 
an die Frau Peter Ortners. Heide Krieger und ihr Mann sind über die berühmte Prinz-
horn-Sammlung selbst zum Sammeln gekommen. Sie führen mit Art Brut ein frisches 
Genre in Neu-Isenburg ein.

Art Brut bzw. Outsider Art bezeichnet die Kunst von Außenseiterinnen und Außensei-
tern der Gesellschaft. Der Begriff, 1947 von Jean Dubuffet geprägt, meinte zunächst 
vor allem Werke aus Psychiatrien, umfasst heute aber auch autodidaktische, „mediu-
mistische“ Künstlerinnen und Künstler, Einzelgänger und Menschen mit Behinderun-
gen. Die früheren Grenzen zur etablierten Hochkunst lösen sich zunehmend auf; äs-
thetische Kriterien rücken stärker in den Vordergrund als Diagnosen oder Biografien. 
Dubuffet verstand Art Brut als „reine“ Gegenkunst zur akademischen Hochkunst 
und baute eine bedeutende Sammlung auf, die seit 1972 in Lausanne beheimatet ist. 
Wichtige Sammlungen befinden sich u. a. in der Prinzhorn-Sammlung (Heidelberg) 
und im Künstlerhaus Gugging (Niederösterreich).
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Sammlung Heide Krieger und Peter Ortner.
Outsider Art und Art Brut. Malerei, Skulpturen
Verrückt nach Kunst

32



Ar
t B

ru
t

Ou
ts

id
er

 A
rt

33

StadtPost Neu-Isenburg, 23.10.2008



Im Gespräch mit Susanne im Bansapark. Auf einmal 
kreischt eine Kettensäge. Die Künstlerin wird blass: Da 
nimmt jemand meine Säge. Der Betreffende stolz, ein 
ganzer Mann zu sein. Wollte wohl der eher grazilen Frau 
mal zeigen, wo es lang geht. Verfehlt, denn Susanne 
Auslender beherrscht die Kunst, aus meterhohen und 
sehr dicken Eichenstämmen expressive Skulpturen zu 
arbeiten. Ihre Arbeiten im Bansapark, die sie als Siegerin 
des Kreis-Kunstwettbewerbs „Kunst vor Ort“ geschaffen 
hat, werden mit einer Ausstellung in der Stadtgalerie 
kombiniert, in der die Künstlerin das ganze Spektrum 
ihre Holzarbeiten zeigt. 

Das Projekt „Kunst vor Ort“ steht für Kunst im öffent-
lichen Raum. Ein öffentliches Kunstwerk ist ein Wagnis 
und Gegenstand von Diskussionen. Es dokumentiert 
auch die Verbundenheit von Künstlerinnen und Künst-
lern mit der Region und kann lokale Eigenarten heraus-
arbeiten. Das Besondere an „Kunst vor Ort“: Die Men-
schen können bei der Gestaltung eines Werkes direkt 

„über die Schulter“ schauen und so einen Eindruck der 
vielfältigen Techniken und Arbeitsweisen bekommen. 

„Kunst vor Ort“ entstand im Jahr 1999 aus einer gemein-
samen Initiative der Sparkasse Langen-Seligenstadt und 
des Kreises Offenbach, um die Verbindung von Kunst, 
Region und Öffentlichkeit zu fördern. Seitdem wurden 
in 12 Kreiskommunen Kunstwerke realisiert. 
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Susanne Auslender  
Skulpturen aus Holz
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Adam und Eva, 2009, Eiche lasiert, 1. Preis „Kunst vor Ort“,

Offenbach-Post, 25.4.2009
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In der Gemeinschaftsausstellung zeigen acht Künstlerin-
nen und Künstler aktuelle Tendenzen polnischer Kunst. 
Die Galeristin Ewa Nowak hat die Kunst zusammenge-
stellt – sie gründete einige Jahre zuvor ein Kompetenz-
zentrum für junge polnische Kunst – und ermöglicht so 
Kunstschaffenden ein Forum und Besucherinnen und 
Besuchern spannende Einblicke in ein künstlerisch eher 
unbekanntes Nachbarland. Die Schirmherrschaft über-
nimmt folgerichtig das Polnische Generalkonsulat. Mit 
der Ausstellung endet die Amtszeit von Bürgermeis-
ter Oliver Quilling, auf dessen Initiative hin die Galerie 
gegründet wurde. Kein echter Abschied, denn Quilling 
eröffnet fortan als Landrat viele Ausstellungen. Bardzo 
Ładny Dziekuje. 

Polnische Gegenwartskunst bewegt sich zwischen Erin-
nerung und Neubestimmung: Sie reflektiert die Bild- und 
Machtstrukturen des Sozialismus, zeigt deren Fortleben 
in neuen politischen und ökonomischen Kontexten und 
löst zugleich die klaren ideologischen Fronten der Ver-
gangenheit auf. Statt einer einheitlichen Gegenposition 
entsteht ein pluraler, oft konfliktreicher Diskursraum, 
in dem Geschichte, Religion, Nation und Kapitalismus 
kritisch verhandelt werden.
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Gruppenausstellung  
Junge Malerei aus Polen
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Frankfurter Neue Presse, 3.2.2010



6. Stock, Altbau Frankfurt. Die Ausstellungshelfer sind 
nicht gekommen. Das Ölbild „Tortellini“ misst 174 x 320 cm, 
auch die anderen Arbeiten, die Hyazinthen, Tulpen, Salat-
köpfe, Blätter zeigen, sind in der Mehrzahl groß. Der 
Künstler sitzt im Rollstuhl, seitdem er im Sitzen malen 
muss werden die Bildformate kleiner. Der Hausmeister 
der Hugenottenhalle trägt fleißig Bilder über viele, viele 
Stufen: erst hinunter, dann hinüber, schließlich hin-
auf. Und es lohnt sich: Die Werkschau mit frühen und 
aktuellen Arbeiten zeichnet ein intensives Künstlerle-
ben nach. Peter Engel steht in Isenburgischer Tradition: 
Geboren 1944 in Birstein, lebt der Maler und Drucker bis 
1971 in Neu-Isenburg. Er studiert an der Städelschule, 
wo er später selbst unterrichtet. Nach schwerer Krank-
heit stirbt Peter Engel am 21.7.2014. Die Tortellini sind 
im Neu-Isenburger Rathaus ausgestellt. 

Peter Engel lässt sich der stillen, reflektierenden Nach-
kriegsmoderne zuordnen, angesiedelt zwischen Abs-
traktion und Gegenständlichkeit mit lyrischem Cha-
rakter. Seine Werke sind gegenstandsnah, aber nicht 
illustrativ. Farbe, Fläche und Komposition stehen im 
Vordergrund. Der reduzierte Bildaufbau deutet Formen 
und Motive an, spielt mit einer poetischen Unschärfe. 
Gedämpfte Farben und hell-dunkel Akzente unterstüt-
zen den introvertierten Charakter der Arbeiten.
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Peter Engel. Malerei  
Werkschau 1974 – 2009
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Offenbach-Post, 8.5.2010



Anny Schlemm ist nicht mit ihrem Portrait einverstanden, das im neu eröffneten Stadt-
museum Haus zum Löwen hängen soll. Es zeigt die Neu-Isenburger Sopranistin als 
gestandene Sängerin, gegen Ende ihrer aktiven Laufbahn. Das Bild wird durch ein Foto 
ausgetauscht, das die Sängerin am Anfang ihrer Karriere zeigt. Vis-a-vis Tenor Völker, 
als eleganter Connaisseur, der Sänger auf dem Höhepunkt seiner Karriere. Damit’s zu-
sammenpasst, wird sein Portrait auch gegen ein Foto ausgetauscht. Schade. Die Malerin 
der Portraits, Julia Belot, ist in Russland geboren, hat erst Biologie, dann Kunst studiert. 
Stipendien und Kunstpreise schließen in Deutschland an. Ihre Verbindung zur Natur wird 
in den Bildmotiven offensichtlich: Tiere und Pflanzen sind wiederkehrende Sujets, aber 
auch Kinder, die als naturhafte, unschuldige Wesen idealisiert erscheinen – wobei sich 
die implizierte Kritik im weitergedachten Bruch mit der Natur offenbart. Auch die Port-
raits jüdischer Menschen vor der Machtergreifung Hitlers berühren mit dem Wissen um 
das grauenvolle Schicksal der Dargestellten. Eine rege Ausstellungstätigkeit, Malsemina-
re, Ateliertage und Publikationen vervollständigen das Portfolio von Julia Belot. 

In der romantischen Landschaftsmalerei erscheint die Natur als erhabene, spirituelle 
Gegenwelt zum Menschen – harmonisch, still und zeitlos. Der Mensch tritt als be-
trachtende Figur in eine größere, göttlich gedachte Ordnung ein. Die aktuelle Na-
turmalerei hingegen zeigt Natur als verletzliches und vom Menschen beeinflusstes 
System. In den Arbeiten von Julia Belot wird Landschaft nicht idealisiert, sondern in 
dynamischen, farbintensiven Bildräumen erfahrbar gemacht. Ihre Malerei verbindet 
Naturdarstellung mit emotionaler und gestischer Abstraktion und spiegelt damit das 
heutige Bewusstsein für die Fragilität und Veränderbarkeit natürlicher Räume wider.
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Julia Belot. Malerei  
Malerei. Leben
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Offenbach-Post, 26.2.2011



Dirk Brömmel hat sich der Objekt- und Architekturfoto-
grafie verschrieben. Motive seiner Ausstellung sind Schif-
fe. Fahrende Schiffe, von einer Brücke aus fotografiert. 
Das Besondere: Er fotografiert das komplette Schiff. Das 
setzt viele Arbeitsschritte voraus, denn die Schiffe bewe-
gen sich, lassen also eigentlich nur kurze Momentaufnah-
men einzelner Komponenten zu. Dazu studiert er Gezei-
ten und Wetterberichte, fliegt auch mal nach Bergen und 
hofft, dass die Sicht aufs Schiff gut ist. Im Bilderzyklus 

„Villa Tugendhat“ fotografiert er Räume, die er nachträg-
lich mit Menschen füllt. Wie Geister verlebendigen sie die 
Räume. Arbeiten Brömmels wurden u. a. vom Bundestag 
erworben. Zahlreiche Stipendien und Kunstpreise bezeich-
nen seine erfolgreiche Karriere. 

Zeitgenössische Objekt- und Architekturfotografie ist 
eng verbunden mit Kunst, Design, Theorie und urbaner 
Forschung. Sie findet ihren Platz sowohl im Kunstkon-
text (Galerien, Museen) als auch in architektonischer 
Dokumentation, wobei die Grenzen zunehmend ver-
schwimmen. Es geht darum, was Formen, Räume und 
Dinge über unsere Gegenwart erzählen. Viele zeitge-
nössische Arbeiten entstehen in Reihen oder Typologien, 
um Vergleiche, Unterschiede und systematische Struk-
turen sichtbar zu machen. Thematisch geht es um das 
Verhältnis von Mensch, Raum und Macht, um Moderni-
tät, Fortschritt und deren Brüche sowie die Erinnerung 
und Nutzungsspuren im Raum.
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Dirk Brömmel  
Fotografie
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Dirk Brömmel

Fotografie

2.9.2011 – 26.2.2012

Dirk Brömmel

Fotografie

2.9.2011 – 26.2.2012

Zur Eröffnung der Ausstellung am Donnerstag, 1.9.2011, 19 Uhr

laden wir Sie und Ihre Freunde herzlich ein.

Schirmherrschaft: Oliver Quilling, Landrat Kreis Offenbach

Begrüßung: Herbert Hunkel, Bürgermeister der Stadt Neu-Isenburg

Einführung: Grit Weber, Chefredakteurin „artkaleidoscope“

Stadtgalerie im Alten Schulhaus

Bürgeramt, Schulgasse 1, Neu-Isenburg

Öffnungszeiten: Mo. bis Fr. 7 – 18 Uhr, Sa. 9 – 12 Uhr

Kontakt: Kulturbüro, Telefon 06102-747415

www.hugenottenhalle.de/stadtgalerie

Dirk Brömmel

1968 geboren in Bonn-Bad Godesberg

1990 – 1993 Ausbildung zum Fotografen

seit 1995  Exkursionen u. a. nach USA (New York), Armenien, Bulgarien, 

China, Italien, Frankreich, Island, Thailand, Tschechische Republik, 

Türkei,  Ägypten, Marokko, Norwegen, Südafrika (Kapstadt)

1995 – 2000 Fachhochschule Wiesbaden, Abschluss als Diplom-

 
 Kommunikationsdesigner mit dem Schwerpunkt Fotografie

2001 – 2004  Studium der freien Kunst an der Akademie für bildende Künste  

der Johannes-Gutenberg Universität Mainz mit dem  

Schwerpunkt Fotografie. Diplom mit Auszeichnung  

bei Prof. Dr. Vladimir Spacek

2005 Meisterschüler bei Prof. Dr. Vladimir Spacek

2006  Akademiebrief, Akademie für Bildende Künste  

der Johannes-Gutenberg Universität Mainz

Zahlreiche Auszeichnungen und Nominierungen, u. a. 2011 Europäischer 

Architekturfotografie-Preis,  2010 Merck-Preis der Darmstädter Tage der 

Fotografie, 2007 Marianne-Brandt-Wettbewerb, 2005 Reinhart-Wolf-Preis, 

2003 Emy-Roeder-Preis des Landes Rheinland-Pfalz; zahlreiche Einzel-  

und Gruppenausstellungen, u. a. Museum für Konkrete Kunst Ingolstadt, 

Kunstverein Freiburg, Künstlerforum Bonn, Bundeskunsthalle Bonn,  

Wilhelm-Hack-Museum in Ludwigshafen, Haus der Kunst in München,  

Galerie 21 Gruner + Jahr, Hamburg.

„Fotografieren bedeutet für mich, die Dinge in ihrem Verschwinden festzuhalten. 

Ich will die Bewegung der Zeit sichtbar machen, indem ich das zeige, was sie 

mit sich nimmt und verändert.“ (Dirk Brömmel, 2009)

1.9.2011 26.2.2012 
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Offenbach-Post, 3.9.2011 

Frankfurter Neue Presse, 5.11.2011



Im Deutschen Bundestag trifft man offenbar einige 
Künstlerinnen und Künstler der Stadtgalerie wieder: Auch 
von Wolfram Scheffel, der an der Hochschule der Künste 
in Berlin studierte, sind dort Arbeiten zu finden. Seine 
Motive werden aufs Wesentliche reduziert, wenige Bild-
elemente, große Landschaften, viel Ausdruck. Seine Ma-
lerei dockt an die Holzschnitte an, die farbigen Arbeiten 
sind trotz unterschiedlicher Technik kaum zu unterschei-
den. Schwarzwaldlandschaften in meditativer Ruhe, als 
Kontrapunkt die mittägliche Stille südländischer Dörfer, 
alles ist lichtdurchtränkt, Licht das zentrale Thema jedes 
Bildes. Seine Arbeiten lassen die Sehnsucht blühen. 

Der Holzschnitt wird heute bewusst als Ausdrucksmit-
tel mit zeitgenössischer Relevanz genutzt: Er verbindet 
handwerkliche Ästhetik mit aktuellen Themen, sei es 
durch narrative Alltagsszenen, politisch reflektierte 
Inhalte oder formal experimentelle Bildwelten. Die tra-
ditionelle Technik wird dabei nicht einfach reproduziert, 
sondern mit aktuellen künstlerischen Fragestellungen 
weiterentwickelt und in eine heutige Bildsprache über-
führt, die zwischen malerischer Erfahrung, grafischer 
Klarheit und zeitgenössischer formaler Reflexion 
oszilliert.
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Wolfram Scheffel. Malerei, Holzschnitt  
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Wolfram Scheffel

Farbland

Malerei und Holzschnitte

22.3. – 30.7.2012
Malerei und Holzschnitte

Wolfram Scheffel

Farbland

Malerei und Holzschnitte

22.3. – 30.7.2012

Zur Eröffnung der Ausstellung am Donnerstag, 22.3.2012, 20 Uhr

laden wir Sie und Ihre Freunde herzlich ein.

Begrüßung: Bürgermeister Herbert Hunkel

Zur Eröffnung spricht Dr. Isa Bickmann

Stadtgalerie im Alten Schulhaus

Bürgeramt, Schulgasse 1, Neu-Isenburg

Öffnungszeiten: Mo. bis Fr. 7 – 18 Uhr, Sa. 9 – 12 Uhr

Kontakt: Kulturbüro, Telefon 06102-747415

www.hugenottenhalle.de/stadtgalerie

Wolfram Scheffel 

www.wolfram-scheffel.de

1957 geboren in Itzehoe

1978 – 85 Studium  an der Hochschule der Künste, Berlin (Meisterschüler) 

1988 – 94 Lehrauftrag für Tiefdruck an der Hochschule der Künste, Berlin

2000/01 Lehrauftrag für Malerei an der PH Freiburg, Institut der Künste

 
lebt in Freiburg/Br.

Stipendien

1983 – 85 Stipendium der Studienstiftung des deutschen Volkes

1985 – 86 Stipendium des DAAD für Paris

1988 – 89 Stipendium für die Cité des Arts, Paris

1992 Stipendium für das Deutsche Studienzentrum in Venedig

1994 – 95 Stipendium der Barkenhoff-Stiftung in Worpswede

1995 Stipendium Kunststiftung Landesbank Schleswig-Holstein

Ausstellungen

seit 1984 Ausstellungen in Deutschland, Dänemark, Schweiz, Italien, Japan

u.a.: Kunstverein Mannheim (E)/Marburger Kunstverein (E)

 
Städtische Galerie „Fruchthalle“, Rastatt (E)

 
Museum für neue Kunst Freiburg

 
Germanisches Nationalmuseum Nürnberg

2011  Frankfurter Kunstkabinett H. B. vom Rath, Frankfurt/M.

   
Jenaer Kunstverein/Galerie pro arte, Freiburg (E)

2010  Galerie Martin Krebs, Bern (CH), (E)

   
Kunstverein Jockgrim

2009   Galerie Alex Schlesinger, Zürich (CH), (E)   

2008 SV Kunstfoyer Stuttgart (E)

   
Rittershaus Mannheim (E), Galerie Meier, Berlin (E)

Bild umseitig: Blick aufs Meer, 2009 (Öl/Leinwand, 200 x 120 cm)

Stadtgalerie Neu-Isenburg

22.3. 30.7.2012
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Stadtgalerie Neu-Isenburg

22.3. 30.7.2012

Eröffnung Donnerstag, 22.3.2012, 20 Uhr, Öffnungszeiten: Mo. bis Fr. 7 – 18 Uhr, Sa. 9 – 12 Uhr, Stadtgalerie im Alten Schulhaus, Bürgeramt, Schulgasse 1, Neu-Isenburg

Wolfram Scheffel 22.3. – 30.7.2012

Farbland – Malerei und Holzschnitte StadtPost Neu-Isenburg, 29.3.2012

Offenbach-Post, 24.3.2012



Ein künstlerisches Jahrhundert, kumuliert in einer Person: Edward Hartwig wird 1909 
in Moskau geboren, stirbt 2003 in Warschau. Dazwischen ein Leben voller Schaffens-
kraft. Er macht eine Lehre als Fotograf, studiert. Während der Hitlerokkupation schließt 
Hartwig sich dem Widerstand an, wird gefangen genommen. Nach seiner Befreiung 
arbeitet er als Fotograf. Er gründet zahlreiche Kunst- und Fotografiegesellschaften, er-
hält Stipendien. Sein Werk hat die polnische Fotografie über Jahrzehnte geprägt. Preise 
wie die Olympiamedaille für Sportfotografie 1960 bei den Olympischen Spielen in Rom 
oder die Auszeichnung für das Gesamtwerk auf dem Internationalen Symposium der vi-
suellen Kunst in Paris 1990 belegen seinen internationalen Erfolg. Bei allem Interesse ist 
Hartwig Individualist geblieben, hat seinen eigenen künstlerischen Ausdruck als „Poetic 
Rebel“ gefunden. Einen Überblick verschafft die Werkschau in Neu-Isenburg. 

Die Fotografie entwickelt sich in Polen im 20. Jahrhundert parallel zu den politischen 
Umbrüchen. Anfangs prägt der Piktorialismus mit malerischen, symbolischen Motiven 
das Genre. In der Zwischenkriegszeit setzt die Avantgarde neue Impulse und verstand 
Fotografie als formales Experiment. Nach 1945 dominiert zunächst der sozialistische 
Realismus mit dokumentarischem Anspruch. Ab den 1960er-Jahren entsteht eine 
eigenständige, konzeptuelle Fotografie. In den 1980er-Jahren wird das Medium zu-
nehmend gesellschaftskritisch und reflektiert Fragen von Identität und Erinnerung.
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Edward Hartwig, Fotografie  
Poetic Rebel. Fotografien – Werkschau
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Edward Hartwig

Poetic Rebel

Fotografi en – Werkschau

27.9.2012 – 28.2.2013Fotografi en – Werkschau

Edward Hartwig

Poetic Rebel

Fotografien – Werkschau

27.9.2012 – 28.2.2013

Zur Eröffnung der Ausstellung am Donnerstag, 27.9.2012, 19 Uhr

laden wir Sie und Ihre Freunde herzlich ein.

Begrüßung: Bürgermeister Herbert Hunkel

Zur Eröffnung spricht Filmwissenschaftlerin Karoline von Roques

Stadtgalerie im Alten Schulhaus

Bürgeramt, Schulgasse 1, Neu-Isenburg

Öffnungszeiten: Mo. bis Fr. 7 – 18 Uhr, Sa. 9 – 12 Uhr

Kontakt: Kulturbüro, Telefon 06102-747415

www.hugenottenhalle.de/stadtgalerie

Die Stadt Neu-Isenburg und Moonblinx Gallery zeigen mit 

Unterstützung des Edward Hartwig Estate und gefördert aus 

Mitteln der Stiftung für deutsch-polnische Zusammenarbeit  

die Ausstellung Edward Hartwig: „Poetic Rebel“.

Edward Hartwig (1909 – 2003)

Edward Hartwig gilt als einer der bedeutendsten Vertreter  

der polnischen Fotografie und inspiriert Künstler bis heute.  

Zunächst dem Piktorialismus nahe, wandte er sich nach dem 

Studium bei Rudolf Koppitz in Wien vor allem der experimen- 

tellen Fotografie zu.

Hartwig benutze die Kamera als künstlerisches Werkzeug einer 

rein  subjektiven Gestaltung. Er verfremdete Bildgegenstände  

und arbeitete mit Überblendungen und Solarisationen, um die 

Dynamik und Expressivität seiner Motive zu steigern. Darüber 

hinaus spielte er mit intensiven Licht- und Schattenkontrasten  

und führte reale sowie fantastische Bestandteile mit rein  

abstrakten Elementen zusammen.

Um die Vielfältigkeit Edward Hartwigs experimenteller Fotografie 

zugänglich zu machen, ist der Fokus der Ausstellung vor allem  

auf die wechselnden Ausdrucksweisen seiner Kunst gerichtet.   

Ein Sonderbereich widmet sich dem Thema „Hartwig und seine 

Künstler“, in dem die engen Kontakte zu Künstlerfreunden wie 

Henryk Berlewi und Tadeusz Kantor thematisiert und im Werk 

gespiegelt werden.

Werke Edward Hartwigs wurden u. a. im Victoria & Albert Museum 

in London gezeigt.

Bild umseitig: Solist, 70er Jahre, 42,5 x 34,2 cm, Baryt-Print, Edward Hartwig Estate

Stadtgalerie Neu-Isenburg

27.9.2012

28.2.2013
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Stadtgalerie Neu-Isenburg

27.9.2012

28.2.2013

Eröffnung Donnerstag, 27.9.2012, 19 Uhr, Öffnungszeiten: Mo. bis Fr. 7 – 18 Uhr, Sa. 9 – 12 Uhr, Stadtgalerie im Alten Schulhaus, Bürgeramt, Schulgasse 1, Neu-IsenburgEdward Hartwig 27.9.2012 – 28.2.2013

Poetic Rebel – Fotografi en – Werkschau 

StadtPost Neu-Isenburg, 28.2.2013

Frankfurter Neue Presse, 24.10.2012



Krasse, grelle Farben. Amorphe Strukturen. Polarisierend. Die Kommentare reichen von 
„kitschig“ über „habe selten Bilder gesehen, die so inspirierend wirken“. Wunderbar, 
wenn über Kunst so intensiv diskutiert wird. Die Saarbrückerin, der ein Aufenthalt als 
artist in residence an der Kunstakademie Nagoya in Japan ermöglicht wurde, geht der 
Entstehung des Lebens auf den Grund. Die Objekte erscheinen als Urtiere, die Malerei 
zeigt Entstehen und Vergehen. Eine Besucherin führt ihre Assoziation aus: „Wenn es im 
Himmel auch einen Ozean gibt, dann könnte es dort so aussehen.“. 

Farben haben in der japanischen Kunst traditionell eine starke symbolische Bedeu-
tung: Rot steht für Schutz und Lebenskraft, Weiß für Reinheit und Vergänglichkeit, 
Gold für Transzendenz. In der aktuellen deutsch-japanischen Kunst werden diese 
Farbsymboliken jedoch oft neu interpretiert. Künstlerinnen und Künstler beider Länder 
verbinden traditionelle japanische Farbwerte mit westlichen Konzepten wie Abstrak-
tion oder politischer Farbsemantik. So kann Rot nicht nur spirituelle Energie, sondern 
auch gesellschaftliche Spannung ausdrücken, während reduzierte, erdige Töne mit 
minimalistischen Strömungen der deutschen Gegenwartskunst verschmelzen. Farbe 
wird damit zu einem interkulturellen Dialog zwischen Tradition und Moderne.
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Ulrike Donié

Metamorphosen

Malerei und Objekte

14.3. – 31.8.2013

Ulrike Donié

Metamorphosen

Malerei und Objekte

14.3. – 31.8.2013

Zur Eröffnung der Ausstellung am Donnerstag, 14.3.2013, 19 Uhr 

laden wir Sie und Ihre Freunde herzlich ein.

Begrüßung: Bürgermeister Herbert Hunkel

Zur Eröffnung spricht Katrin Lindig, Autorin

Stadtgalerie über dem Bürgeramt, Schulgasse 1, Neu-Isenburg

Öffnungszeiten: Mo. bis Fr. 7 – 18 Uhr, Sa. 9 – 12 Uhr

Kontakt: Kulturbüro, Telefon 06102-747415

www.hugenottenhalle.de/stadtgalerie  

Weltzeugung oder Endzeitvision? Die Motive Ulrike Doniés  

pendeln ambivalent zwischen Abstraktion und Gegenständlichkeit.  

Vermeintliches Wiedererkennen gerinnt zur Illusion. Momente des 

Verharrens und der Dynamik stehen sich gegenüber. In Doniés  

Bildern wird – auch farblich – eine Spannung erzeugt, die bis  

zur Schmerzgrenze gehen kann. 

Nun schwanden vor dem heiligen Strahle

Des schwarzen Dunkels gräuliche Schatten:

Der erste Tag entstand.

Verwirrung weicht, und Ordnung keimt empor,

Erstarrt entflieht der Höllengeister Schar

In des Abgrunds Tiefen hinab

Zur ewigen Nacht

Verzweiflung, Wut und Schrecken

Begleiten ihren Sturz

Und eine neue Welt entspringt

Text: Gottfried van Swieten nach John Milton aus „Paradise Lost“

Bild umseitig: Triptychon, Acryl auf Nessel, 140 x 300 cm, 2007

Stadtgalerie Neu-Isenburg

14.3. – 31.8.2013
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Frankfurter Neue Presse, 24.10.2012

Stadtgalerie Neu-Isenburg

14.3. – 31.8.2013

Eröffnung Donnerstag, 14.3.2013, 19 Uhr, Öffnungszeiten: Mo. bis Fr. 7 – 18 Uhr, Sa. 9 – 12 Uhr

Stadtgalerie im Alten Schulhaus, Bürgeramt, Schulgasse 1, Neu-Isenburg

Ulrike Donié

Metamorphosen

Malerei und Objekte

14.3. – 31.8.2013



„Es ist diese tief poetische Realität die mich an den Bildern Dirk Schmitts anzieht 
und fesselt“ Ralph Giordano (1923 – 2014). Der Journalist, Publizist, Schriftsteller 
und Regisseur bringt es zum Ausdruck: Schmitts Bilder sind Poesie. Fein komponierte 
realistische Bildinhalte werden mit tiefem emotionalem Ausdruck verbunden und 
machen Ausnahmezustände menschlicher Befindlichkeiten zum fassbaren Moment. 
Das eigene Leben lässt sich unschwer wiedererkennen. Der Kölner Künstler nimmt 
sich in seinen Vanitasmotiven Themen der alten Meister vor; außerdem, offensichtlich 
eine Leidenschaft des Künstlers, Mausefallen. Im weitesten Sinne symbolisieren auch 
sie die Endlichkeit des Seins.

Vanitas-Motive in der aktuellen Kunst zeigen Vergänglichkeit nicht als moralische 
Belehrung, sondern als ästhetisch-poetische Grundbedingung unserer Existenz. 
Sie machen Zeit spürbar – im Material, im Körper, im Bild, im digitalen Raum. Statt 
religiöser Mahnung stehen heute oft gesellschaftliche Kritik, mediale Selbstreflexion 
oder ökologische Fragen im Vordergrund. Die zentrale Botschaft bleibt jedoch konstant: 
Alles ist vergänglich – nur die Formen, in denen wir uns dieser Wahrheit stellen, 
verändern sich.
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Quer durch den Garten – Stillleben und Figürliches
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Dirk Schmitt

Quer durch den Garten – 

Stillleben und Figürliches

19.9.2013 – 23.2.2014

Dirk Schmitt

Quer durch den Garten –  

Stillleben und Figürliches

19.9.2013 – 23.2.2014

Zur Eröffnung der Ausstellung am Donnerstag, 19.9.2013, 19.30 Uhr 

laden wir Sie und Ihre Freunde herzlich ein.

Begrüßung: Bürgermeister Herbert Hunkel

Stadtgalerie über dem Bürgeramt, Schulgasse 1, Neu-Isenburg

Öffnungszeiten: Mo. bis Fr. 7 – 18 Uhr, Sa. 9 – 12 Uhr

Kontakt: Kulturbüro, Telefon 06102 747415

www.hugenottenhalle.de/stadtgalerie  

Stadtgalerie Neu-Isenburg

23.2.14

19.9.13

Bild umseitig: Scham, Triptychon, Öl auf Leinwand, 140 x 300 cm, 2012

Dirk Schmitt

1967  geboren in Köln

1984 Bühnenbildnerpraktikum, WDR Köln

1984 – 86 Fachoberschule für Gestaltung, Köln  
 

1986 – 93 Studium der Malerei an der FH für Kunst und Design, Köln

1991 Meisterschüler bei Prof. Dieter Kraemer

1998 – 99 Stipendium der Konrad-Adenauer-Stiftung 

seit 1993  lebt und arbeitet als freischaffender Künstler in Köln 

seit 2004 Mitglied im Künstlersonderbund in Deutschland/

 
Realismus der Gegenwart, Berlin

2005 Farbliche Gestaltung von 3 Ziegelsteinen, die im Rahmen des         

 
Weltjugendtages Papst Benedikt XVI überreicht wurden, Köln 

seit 2007 Künstlerischer Repräsentant und Berater der Künstlerfarbenfabrik 

 
Schmincke, Erkrath/Düsseldorf

Mitglied im Berufsverband Bildender Künstler

Regelmäßige Ausstellungen im In-und Ausland seit 1991

Arbeiten in privatem und öffentlichem Besitz. 

U.a.: Sammlung Roland Versicherung, Köln; Sammlung Stadt Langenfeld, Rhld.;  

Haus der Geschichte der Bundesrepublik Deutschland, Bonn; Haus Altenberg  

(Altenberger Dom); Museum für Kommunikation, Berlin

Vertretung in Galerien im In- u. Ausland. 

Ständige Vertretung durch Kunsthaus Binhold, Köln.

Website: www.Dirk-Schmitt.de
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Stadtgalerie Neu-Isenburg

23.2.14

19.9.13

Eröffnung Donnerstag, 19.9.2013, 19.30 Uhr

Öffnungszeiten: Mo. bis Fr. 7  – 18 Uhr, Sa. 9  – 12 Uhr

Stadtgalerie im Alten Schulhaus, Bürgeramt, 

Schulgasse 1, Neu-Isenburg

Dirk Schmitt

Quer durch den Garten – 

Stillleben und Figürliches

19.9.2013 – 23.2.2014



Es gibt nur wenige Künstlerinnen und Künstler, die das künstlerische Leben Neu-Isen-
burgs in den letzten Jahren intensiver mitgestaltet haben, als der Grafiker, Schrift-
gestalter, Maler, Fotograf und Bildhauer Uwe Gillig. Seine Skizzenbücher sind legendär, 
so auch ein künstlerisches Tagebuch, das sich in der Arbeit „365 Tage für meine Stadt“ 
niederschlägt. Dazu fotografiert er zum 300. Stadtgeburtstag 1999 jeden Tag eine 
Neu-Isenburgerin, einen Neu-Isenburger und hält die Begegnungen in seinem Skizzen-
buch zeichnerisch fest. Die Polaroids arrangiert er, übermalt sie, schafft einen Spiegel der 
Stadtgesellschaft. Menschen sind seine Leidenschaft. Uwe Gillig malt Akte und Selbst-
portraits, Frauenköpfe, Männertorsi, schafft Abstraktes. Für sein Lebenswerk erhält 
Gillig 2014 den Kulturpreis der Stadt Neu-Isenburg – und überrascht mit einer großen 
Bandbreite seines Schaffens. Ein großer Papierdrache hängt an der Stirnseite der Gale-
rie, die portraitierten Großeltern des Künstlers halten die Schnur in der Hand, die rote 
Kordel verbindet Vergangenes und Gegenwärtiges. So zieht sich quer durch alle Arbeiten 
ein roter Faden – oder quer über alle Arbeiten die rote Kordel. Die Struktur der Kordel 
zieren bei ihm auch die Piccolo-Fläschchen und Postkarten, mit denen er sich für eine 
Zusammenarbeit bedankt oder an Weihnachten grüßt. Nun grüßen wir zurück: lieber 
Uwe, danke für viele Jahre Widerspenstigkeit, Querköpfigkeit, Knodderei und unglaublich 
kreativer und inspirierender Bereicherung. 

In der aktuellen Kunst ist das Skizzenbuch mehr als ein Vorstadium des Werks: Es wird 
Denkraum, Archiv und eigenständige Ausdrucksform. Künstlerinnen und Künstler nutzen 
es als Ort des Suchens, Notierens und Experimentierens. Das Fragmentarische und Un-
fertige erhält ästhetischen Wert, Prozesse bleiben sichtbar. Zugleich steht das analoge 
Skizzenbuch als intimer, materieller Gegenpol zur digitalen Bildkultur. Es dokumentiert 
künstlerische Entwicklung und macht Kunst als offenen, zeitlichen Prozess erfahrbar.
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Werkschau Kulturpreisträger 2013
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Frankfurter Neue Presse, 28.8.2000

„325 Tage für meine Stadt“, 

Ankauf Stadt Neu-Isenburg



Eine Scherbe in einem bestickten Seidenbeutel. Sie stammt aus der Stadt Jingdezhen, 
einstige Hochburg der chinesischen Porzellanherstellung. Der Maler Wang Jixin malt 
gegen das Vergessen. Sein Atelier sind die riesigen, aufgegebenen Produktionshallen, in 
denen sich zurückgelassenes Porzellan stapelt, er malt vor den alten Brennöfen, vor den 
Schloten. In den ehemaligen Fabrikgebäuden leben Menschen, einstige Arbeiterinnen 
und Arbeiter, die sich dort häuslich eingerichtet haben. Eigentlich unvorstellbar. Jixins 
erdfarbene Bilder sind großformatige Ölgemälde, die den Geist der einstigen Fülle mit 
melancholischem Unterton einfangen. Die Ausstellung vermittelte Gerhard Thamm, der 
in seinem kleinen Laden in Neu-Isenburg seinerzeit Teezeremonien anbot. Sein Teehaus 
Chá Dào betreibt der Sinophile heute im Odenwald. 

Die chinesische Porzellankunst galt über Jahrhunderte als Inbegriff höchster Hand-
werkskunst. Besonders in der Ming- und Qing-Zeit, entstanden, etwa in Jingdezehn, 
fein bemalte Einzelstücke für Kaiserhof und Export. Motive wie Drachen oder Land-
schaften verbanden Technik, Symbolik und Ästhetik. Mit der Gründung der Volksre-
publik China 1949 wandelte sich die Produktion: Werkstätten wurden verstaatlicht, 
Kunst sollte dem Volk dienen. Porzellan wurde nun oft als Massenware gefertigt, mit 
sozialistischen Motiven und propagandistischen Darstellungen – zwischen Kunst-
handwerk und industrieller Serienproduktion. 
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Wang Jixin

The Lost Glory

Malerei 

25.9.2014 – 6.2.2015

Veranstalter: Kulturbüro der Stadt Neu-Isenburg in Zusammenarbeit mit Kreis Offenbach, Kulturförderung, 

Song Feng · Research Centre for Traditional Chinese Culture und Teehaus Chá Dào – China Tea & Art, 

Beethovenstr. 55, Neu-Isenburg. 

Wang Jixin

The Lost Glory – Malerei 

25.9.2014 – 6.2.2015

Zur Eröffnung der Ausstellung am Donnerstag, 25.9.2014, 19 Uhr 

laden wir Sie und Ihre Freunde herzlich ein.

Schirmherr: Landrat Oliver Quilling

Begrüßung: Bürgermeister Herbert Hunkel

Zur Eröffnung spricht Dr. Stephan Graf von der Schulenburg,  

Kurator der asiatischen Sammlung am MAK, Frankfurt

Der Künstler ist anwesend.

Mit Guqin-Vorführung.

Im Rahmen der Ausstellung können Führungen mit  

anschließender chinesischer Teezeremonie im Teehaus Chá Dào, 

Beethovenstraße 55, gebucht werden (bis 20 Personen/50,– €). 

Anmeldung: Kulturbüro, Ursula Schmitt, Telefon 06102 747411.  

ursula.schmitt@stadt-neu-isenburg.de

Eine Erweiterung der Ausstellung mit großformatigen Arbeiten 

des Künstlers ist im Kreishaus Dietzenbach, 1. OG zu sehen. 

Werner-Hilpert-Straße 1, 63128 Dietzenbach.

Öffnungszeiten: Mo. bis Fr. 7.30  – 19.30 Uhr, Telefon 06074 8180-0. 

kultur@kreis-offenbach.de

 

Stadtgalerie über dem Bürgeramt, Schulgasse 1, Neu-Isenburg

Öffnungszeiten: Mo. bis Fr. 7 – 18 Uhr, Sa. 9 – 12 Uhr

www.hugenottenhalle.de/stadtgalerie 

Stadtgalerie Neu-Isenburg

25.9.14

6.2.15

Wang Jixin

1966  geboren in Rizhao in der Provinz Shandong

1993 –  94   Studium am Institut für Ölmalerei,  

Zentrale Akademie der Feinen Künste in Peking  

2006 – 09  Studio in Jingdezhen, Arbeit am Projekt The Lost Glory

seit 2009 lebt und arbeitet in Peking und Salzburg

Ehrungen und Auszeichnungen

2008     Goldmedaille der Ausstellung  

junger chinesischer Künstler in Peking 

2009 – 13   Stipendien und Studienaufenthalte  

im Landesatelier Salzburg

Soloausstellungen

2014 Redemption-light of life, Theologische Fakultät Salzburg

2013 Jingdezhen 2012, Festung Hohensalzburg, Salzburg 

2013 Inspiration, Maria Wörth, Österreich

2011 Die verlorene Welt, Galerie Ling, Berlin, Deutschland

2011  Wang Jixin · Der verlorene Ruhm · Jingdezhen, Europark, 

Salzburg, Österreich

2009 Wang Jixin · Der verlorene Ruhm, Hipp-Halle, Österreich

2008 Wang Jixin, Gui Art Center, Taiwan

Ausgewählte Gruppenausstellungen

2013  Erinnerung, die bewegt, Synagoge Salzburg, Salzburg, 

Österreich

2011  Unsere Heimat. Die erste Malereiausstellung zum  

Thema Umweltschutz, Peking

2010   Hinter dem kulturellen Horizont,  

Internationales Kunstmuseum Shangshang

2009  Zeitgenössische chinesische Malerei, Holland

2008   Zeitgenössische chinesischer Kunst,  

Museum für zeitgenössische Kunst, Peking

2007  Art Shanghai, Shanghai, China

2006   Internationale Kunstausstellung Guangzhou, Kanton, China

Bild umseitig: The Lost Glory Jingdezehn series No. 12, 600 x 300 cm, oil on canvas, 2009
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Frankfurter Rundschau, 9.8.2014

Stadtgalerie Neu-Isenburg

25.9.14

6.2.15

Eröffnung Donnerstag, 25.9.2013, 19 Uhr

Öffnungszeiten: Mo. bis Fr. 7  – 18 Uhr, Sa. 9  – 12 Uhr

Stadtgalerie im Alten Schulhaus, Bürgeramt, 

Schulgasse 1, Neu-Isenburg und 

Kreishaus Dietzenbach, 1. OG, Werner-Hilpert-Straße 1, 

Dietzenbach. Öffnungszeiten: Mo. bis Fr. 7.30  – 19.30 Uhr

Wang Jixin
The Lost Glory

Malerei 

25.9.2014 – 6.2.2015



Der Künstler steht noch auf der Leiter und richtet seine 
Arbeiten aus, als die ersten Galeriegäste kommen. Er 
hat es nicht schneller geschafft, zu viel los in der Praxis. 
Medizin und Kunst: Wahrnehmung und Erkenntnisge-
winn, Wissensdurst und Neugier, Experimentierfreude 
und kreative Lust. Der Lebenszyklus ist ein Leitmotiv der 
fotografischen Arbeiten von Dr. Frank Freytag. Freytags 
Reisen nach Brasilien, seine Sozialprojekte, der Kampftanz 
Capoeira und die Menschen in den Armutsvierteln sind 
Themen, die der Fotograf und Arzt achtungsvoll in den 
Blick nimmt. Wer ins Neu-Isenburger Facharztzentrum 
geht, kann Freytags farbenfrohe Arbeiten dort sehen.

Der Lebenszyklus ist ein zentrales Leitmotiv der 
Fotografie. Von der Geburt bis ins hohe Alter hält sie 
Übergänge fest: Kindheit, Erwachsenwerden, Liebe, 
Vergänglichkeit. Bilder machen sichtbar, was sich stetig 
verändert – Körper, Beziehungen, Identität. Serien-
projekte dokumentieren das Wachsen eines Menschen 
über Jahre und zeigen Zeit als Spur im Gesicht. Gleich-
zeitig erinnern Fotografien an die Endlichkeit des 
Lebens: Verfall, Abschied und Tod werden zu stillen 
Motiven. So verbindet die Fotografie Anfang und Ende 
und macht den Kreislauf des Lebens in Momentaufnah-
men erfahrbar.
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Dr. Frank Freytag. Fotografie  
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Dr. Frank Freytag

Memento Fotografien

5.3.– 6.9.2015

Zur Eröffnung der Ausstellung  

am Donnerstag, 5.3.2015, 19 Uhr

laden wir Sie und Ihre Freunde herzlich ein.

Begrüßung: Bürgermeister Herbert Hunkel

Zur Eröffnung spricht Tobias Chriske

Stadtgalerie im Alten Schulhaus

Bürgeramt, Schulgasse 1, Neu-Isenburg

Öffnungszeiten:  

Mo. bis Fr. 7 – 18 Uhr, Sa. 9 – 12 Uhr

Kontakt: Kulturbüro, Telefon 06102 747415

http://hugenottenhalle.de/mehr-kultur/stadtgalerie/

Performance: „Synästhetische Fusion“ 

Fr. 8.5.2015, 19 Uhr

 

Der Lebenszyklus ist ein Leitmotiv der Arbeiten von Dr. Frank 

Freytag. Porträts, Darstellungen der Menschen hinter der 

Fassade, ein Blick in die Seele des Betrachteten und Reflexion 

der eigenen Innensicht. Wegweiser zum Ich, zum Erkenne  

Dich Selbst. Wir sind: wie wir sehen, was wir erinnern, was wir 

denken, wie wir erleben. Memento ist nicht nur der Anfang des 

„Memento mori“ (Bedenke, dass Du sterblich bist!). Memento ist 

auch: Andenken, Erinnerung.

Fotografie wird von Dr. Frank Freytag als permanente Übung 

verstanden: Fokussierung auf das Wesentliche, Wachheit, 

Klarheit, Empathie, Achtsamkeit. Es ergibt sich eine kreative 

Eigendynamik, eine Choreographie, der Freytag intuitiv folgt. 

Dr. Frank Freytag will mit seinen Bildern Sensualisieren, er will 

keinen respektlosen Voyeurismus, keine Bilder von Leid und 

Elend, obgleich seine Menschenbilder in einer der ärmsten 

Regionen Brasiliens entstehen. Die Bilder sind sein persönli-

ches Memento.

Dass eine ästhetische Sensualisierung einen realen Nieder-

schlag findet, zeigt sich in dem Projekt „Capodanca“, das  

von Dr. Freytag im Norden Brasiliens gegründet wurde und 

Perspektiven für benachteiligte Kinder schafft: Zugang zu 

Bildung, die Vermeidung von Kinderarbeit, der ungestörte 

Schulbesuch, aber auch:  Gesundheitserziehung, Seminare  

zu Ethik, Umwelt- und Friedenserziehung, Musikunterricht, 

Computerkurse, vor allem aber Capoeira, der traditionelle 

brasilianische Tanzsport, der sich mit Elementen des Modern 

Dance zu Capodanca verbindet, werden im selbstfinanzierten 

Projekthaus angeboten. 

Dr. Frank Freytag ist Künstler und Mediziner. Was treibt den 

Wissenschaftler an? Medizin und Kunst: Wahrnehmung und 

Erkenntnisgewinn, Wissensdurst und Neugier, Experimentier-

freude und kreative Lust. Sichtbar machen, was mit dem 

bloßen Auge nicht zu erkennen ist. Bildgebende Verfahren 

verbinden beide Welten.        

Vita

Dr. med. Frank Freytag geboren 1962, arbeitet in Neu-Isenburg.

2000  Aufenthalt in Indien, Malerei und Skulptur im Atelier von  

 Dr. Subodh Kerkar, Goa. Assistent Land-Art-Projekte.

2007  Internetpublikationen

2009  Einzelausstellung: Menschenbilder. Facharztzentrum,  

 Neu-Isenburg.

2012  Einzelausstellung: Vorsicht Kunst.  

 Volksbank Dreieich, Neu-Isenburg.

2012  Respekt Magazin Offenbach, Peter Hessler

2013   Gemeinschaftsausstellung Günter Pfannmüller  

und Frank Freytag: Auf Augenhöhe. Galerie Kunstforum, 

Seligenstadt.

Dr. Frank Freytag ist Mitglied im Forum zur Förderung  

von Kunst und Kultur (FFK) Neu-Isenburg. 

Bild umseitig: Heiler © Dr. Frank Freytag

Stadtgalerie Neu-Isenburg

5.3.– 6.9.2015

Dr. Frank Freytag

Memento Fotografien

5.3. – 6.9.2015
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Frankfurter Neue Presse, 7.3.2015

Stadtgalerie Neu-Isenburg

5.3.– 6.9.2015

Eröffnung Donnerstag, 5.3.2015, 19 Uhr · Öffnungszeiten: Mo. bis Fr. 7  – 18 Uhr, Sa. 9  – 12 Uhr · Stadtgalerie im Alten Schulhaus, Bürgeramt, Schulgasse 1, Neu-Isenburg

Dr. Frank Freytag

Memento Fotografien

5.3. – 6.9.2015



Die Flüchtlingskrise beherrscht 2015 die Medien. Am 
Küchentisch sitzend, von Alltagsgegenständen umge-
ben, sehen wir die aktuellen Tagesnachrichten im Fern-
sehen. Tenner malt die Tragödie aus der Perspektive 
von Küchenutensilien. Im Espresso-Kännchen spiegeln 
sich zerschossene Gebäudefassaden, im Gemüseho-
bel der Bombenkrater. Die Krisengebiete der Welt am 
heimischen Tisch. Menschen sind auf der Flucht, wir 
spülen Geschirr. Klaus Tenner ist Realist. Erlebte Realität, 
subjektive Realität und individuelle Wahrnehmung neh-
men den Gegenständen, die er malt, die Objektivität. 
Im Stillleben schafft Tenner Bedeutungsebenen, deren 
Ikonographie im modernen Heute verstanden wird. 

Moderner Stillleben-Realismus: Leblose Objekte werden 
mit symbolischer Bedeutung aufgeladen. Die arrangier-
ten Gegenstände transportieren Botschaften, die sich 
auf aktuelle Themen, auf Vergänglichkeit, Konsum oder 
Umwelt beziehen. Komposition, Lichtführung und Farb-
gestaltung haben eine realistische Abbildung zum Ziel, 
die Inszenierung ermöglicht den ästhetischen Ausdruck. 
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Klaus Tenner. Malerei  
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Klaus Tenner STILL-LEBEN 

Malerei 1.10.2015 – 20.3.2016

Klaus Tenner

STILL-LEBEN 

Malerei

1.10.2015 – 20.3.2016

Zur Eröffnung der Ausstellung am Donnerstag, 1.10.2015, 19 Uhr 

laden wir Sie und Ihre Freunde herzlich ein.

Begrüßung: Bürgermeister Herbert Hunkel

Zur Eröffnung spricht Tobias Chriske

Stadtgalerie im Alten Stadthaus

Bürgeramt, Schulgasse 1, Neu-Isenburg

Öffnungszeiten: Mo – Fr. 7 –18 Uhr, Sa. 9 –12 Uhr 

Kontakt: Kulturbüro, Telefon 06102 747415

www.hugenottenhalle.de/stadtgalerie

Stadtgalerie Neu-Isenburg

20.3.2016

1.10.2015 

Klaus Tenner                
                

                
                

      www.klaus-tenner.de 

Geb. 1964 in Köln. Studium Freie Kunst/Malerei an der Kölner Werkkunstschule.  

Meisterschüler bei Professor Dieter Kraemer.

Ausstellungen

Seit 2014 Mitglied im Künstlersonderbund in Deutschland 1990 e.V.

Realismus der Gegenwart

Im Espresso-Kännchen spiegeln sich zerschossene Gebäudefassaden. Die Krisen-  

gebiete der Welt am Küchentisch. Zur gleichen Zeit, am anderen Ort. Menschen  

sind auf der Flucht, wir spülen Geschirr. In den Bildern von Klaus Tenner vermischen 

sich beide Ebenen, Raum und Zeit fallen zusammen. Im Bildaufbau verweist das 

Küchenchaos auf das Weltchaos. Der Weltenbrand findet am eigenen Herd statt.  

Das eigentlich Unfassbare hat sich Klaus Tenner zum Motiv gewählt. Durch die  

mediale Welt ist uns der Schrecken täglich gewahr, wir bleiben gleichzeitig als  

Beobachter unbeteiligt – wenn auch nicht unberührt. Klaus Tenner ist Realist.  

Erlebte Realität, subjektive Realität und individuelle Wahrnehmung nehmen den  

Gegenständen, die er malt, die Objektivität. Im Stillleben schafft Tenner Bedeu- 

tungsebenen, deren Ikonographie im modernen Heute verstanden wird.  

Bild umseitig: o. T. Eitempera und Öl, 2015

Konrad-Adenauer-Stiftung, St. Augustin

Galerie Möbius, Köln

Galerie Flowfineart, Leverkusen

Kunstverein, Königswinter

Galerie Gecko, Solingen

Galerie Larissa Lae, Bonn

Kunstverein, Bad Godesberg

Zu Besuch 7, Köln Butzweiler Hof

Honerather Skulpturen Symposion
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20.3.2016

1.10.2015

Vernissage Donnerstag, 1.10.2015, 19 Uhr · Öffnungszeiten Mo. bis Fr. 7–18 Uhr, Sa. 9  –12 Uhr  

Stadtgalerie im Alten Schulhaus, Bürgeramt, Schulgasse 1, Neu-Isenburg
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„Echt geil was das ist“, schreibt Luca von der Hans-
Christian-Andersen Grundschule ins Gästebuch. Mit 
seiner Kunst, einer Mischung aus Graffiti und Infor-
mell, trifft der Neu-Isenburger Kai Lippok, im Brotberuf 
Lehrer, bei den jungen Ausstellungsbesucherinnen und 

-besuchern ins Schwarze. Der einstige Professor des 
Künstlers ist gekommen, um die Einführung für seinen 
ehemaligen Kunststudenten zu übernehmen. Intensive 
Farben, eine kräftige Strichführung, beherrschen die 
teils großformatigen Arbeiten. Sie werden durch die 
Sängerin Ilka Bauersachs verlebendigt, die das Werk 
musikalisch in Szene setzt. „Geiloo!“

Grafformelle Kunst (Post-Graffiti) verbindet Elemente 
der Graffiti-Kultur mit Prinzipien der bildenden Kunst 
wie Abstraktion und Komposition. Im Gegensatz zu 
spontanen Street-Tags liegt der Fokus auf formaler 
Gestaltung und künstlerischer Tiefe. Typisch für diese 
Kunstrichtung sind abstrakte, klar strukturierte Kompo-
sitionen, die die Dynamik und Linienführung des Graffiti 
aufgreifen und künstlerisch weiterentwickeln. Neben 
Sprühfarbe kommen Materialien wie Acryl, Öl, Leinwand 
sowie Mischtechniken zum Einsatz. 
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Kai Lippock. Graffiti und Malerei  
Grafformelle Kunst
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K AI  LIPPOK

6.10.2016 –19.2.2017

G R A F F O R M E L L E  K U N S T

G R A F F O R M E L L E  K U N S T

KAI LIPPOK 

6.10.2016 – 19.2.2017

Zur Eröffnung der Ausstellung am Donnerstag, 6.10.2016, 20 Uhr 

laden wir Sie und Ihre Freunde herzlich ein.

Begrüßung: Bürgermeister Herbert Hunkel

Einführung: Prof. Dr. Wolfgang Müller-Commichau

Gesangliche Bild-Interpretation: Ilka Bauersachs

Stadtgalerie im Alten Stadthaus

Bürgeramt, Schulgasse 1, Neu-Isenburg

Öffnungszeiten: Mo – Fr. 7 –18 Uhr, Sa. 9 –12 Uhr 

Kontakt: Kulturbüro, Telefon 06102 747415

www.hugenottenhalle.de/stadtgalerie

Stadtgalerie Neu-Isenburg

19.2.2017

6.10.2016 

Das Werk des Neu-Isenburger Malers besticht durch seine 

Vielseitigkeit im Ausdruck verschiedener Stile und dessen Bruch 

mit dem heutigen Schubladendenken in der Kunstwelt. Er selbst 

beschreibt seine Arbeit als grafformell und bezieht sich damit auf 

die Grundhaltungen des Graffiti und der informellen Kunst.

www.kailippok.com

Bild umseitig: Friedenstaube, Mischtechnik auf Leinwand, 100 x 100 cm, 2016
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Offenbach-Post, 8.10.2016
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19.2.2017

6.10.2016 

Vernissage Donnerstag, 6.10.2016, 20 Uhr · Öffnungszeiten Mo. bis Fr. 7 – 18 Uhr, Sa. 9  – 12 Uhr  

Stadtgalerie im Alten Schulhaus, Bürgeramt, Schulgasse 1, Neu-Isenburg

K AI  LIPPOK

6.10.2016 –19.2.2017

G R A F F O R M E L L E  K U N S T



500 Jahre Reformation bieten Gelegenheit, sich dem 
Thema künstlerisch anzunähern. Unter dem Titel Wort-
GESCHICHTE(n) präsentieren zehn Holzbildhauer aus der 
Region Aue-Schwarzenberg im Erzgebirge zehn sehr 
unterschiedliche Stile. Teils figürlich fein ausgearbei-
tete Figuren, teils abstrakte Objekte aus grobem Holz 
ermöglichen unterschiedliche Zugänge zum Lutherjahr. 
Zur Ausstellung ist auch der Kirchenchor der ev. Johan-
nesgemeinde gekommen, der mit „Jauchzet alle Lande“ 
die Botschaft der Ausstellung und die Reaktion der 
Besucherinnen und Besucher zusammenfasst.

Kirchliche Themen sind auch in der modernen Kunst 
präsent, jedoch in freier, oft kritischer Form. Künstle-
rinnen und Künstler greifen religiöse Motive aus indi-
viduellen Perspektiven auf, interpretieren traditionelle 
Bildwelten neu oder ersetzen sie durch zeitgenössische, 
symbolische Ausdrucksformen. Die Auseinanderset-
zung findet sowohl in Kirchen als auch in Museen und 
Galerien statt und eröffnet einen Dialog zwischen 
Kunst, Glauben und gesellschaftlichen Fragen.
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Gruppenausstellung ExponArt. Holzskulpturen  
WortGESCHICHTE(n) – Gedanken zur Reformation in Holz   
Anlässlich 500 Jahre Reformation
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Künstlergruppe exponaRt

WortGESCHICHTE(n)

Gedanken zur Reformation in Holz

2.3.– 9.6.2017

Künstlergruppe exponaRt

WortGESCHICHTE(n) 

Gedanken zur Reformation in Holz

2.3. – 9.6.2017

Zur Eröffnung der Ausstellung am Donnerstag, 2.3.2017, 19 Uhr 

laden wir Sie und Ihre Freunde herzlich ein.

Begrüßung: Bürgermeister Herbert Hunkel

Einführung: Tobias Michael, „exponaRt“

Gesang: Kirchenchor der Ev. Johannesgemeinde Neu-Isenburg

Stadtgalerie im Alten Stadthaus

Bürgeramt, Schulgasse 1, Neu-Isenburg

Öffnungszeiten: Mo – Fr. 7 –18 Uhr, Sa. 9 –12 Uhr 

Kontakt: Kulturbüro, Telefon 06102 747415

www.hugenottenhalle.de/stadtgalerie

Stadtgalerie Neu-Isenburg

2.3. – 9.6.2017 

So vielschichtig wie die Ursprünge und Auswirkungen der Reformation 

in Vergangenheit und Gegenwart sichtbar sind, so vielseitig präsentie-

ren sich die Werke der Künstlergruppe „exponaRt“. Dabei gelingt es 

den zehn Künstlern in einzigartiger Weise, reformatorische Gedanken 

in eine zeitgemäße und herausfordernde Formensprache zu übertra-

gen. Zehn unterschiedliche Handschriften, gepaart mit individueller 

Prägung und der persönlichen Sicht auf die Reformation lassen eine 

beeindruckende Werkschau entstehen. 

Gezeigt werden Arbeiten von Paul Brockhage, Schwarzenberg / Peter 

Eberlein, Aue / Detlef Jehn, Aue / Jesko Lange, Zschorlau / Tobias 

Michael, Lauter-Bernsbach / Hartmut Rademann, Schwarzenberg / 

Tilmann Röhner, Dennheritz / Friedhelm Schelter, Königswalde /  

Robby Schubert, Lößnitz / Ronny Tschierske, Geyer.
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Eine wunderschöne, facettenreiche Ausstellung, an die 
ich mich mit Grauen erinnere. Denn die Ausstellung ist 
nach dem Abbau verschwunden. Meine Kollegin Laura 
und ich packen zwei große Kartons vorsichtig mit den 
Grafiken, sorgfältig schichten wir säurearme Papierbö-
gen dazwischen. Geben sie bei der Post auf, versichern 
sie. Weg. Nie beim Künstler angekommen. Recherchen 
bringen nichts, die Post stellt fest, dass es sich ja um 
Kunst gehandelt habe, die sei nicht zu ersetzen – warum 
dann eine Versicherung? Vor dem tragischen Ende der 
Ausstellung fällt in Patrick Faucks Arbeiten der subtile 
Humor auf, der den feinen Lichtdrucken, den Holzschnit-
ten, Radierungen und Siebdrucken unterliegt. Studiert 
hat Fauck in Mannheim und Heidelberg, der Burg Giebi-
chenstein und in Leipzig. Seine Arbeit mit Graf Johann 
Philipp im Zentrum ist im Stadtmuseum zu sehen, „Teu-
fel, Till und Tod“ hängt über meinem Küchentisch.

Lichtdruck (Collotypie) ist ein historisches Flachdruck-
verfahren des 19. Jahrhunderts, das fotomechanisch 
arbeitet und Halbtöne ohne Raster extrem fein wieder-
gibt. Gedruckt wird von einer lichtempfindlichen Chrom-
gelatine auf Glas, die je nach Belichtung Farbe oder 
Wasser annimmt. Das Verfahren ist auf kleine Auflagen 
begrenzt und wird heute nur noch selten praktiziert 
(z. B. im Museum für Druckkunst Leipzig).
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Patrick Fauck. Druckgrafiken  
Liebe Muse, liebe mich
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Patrick Fauck

Liebe Muse, liebe mich

Druckgrafiken

5.10.2017 – 24.3.2018

Patrick Fauck 

Liebe Muse, liebe mich – Druckgrafiken

5.10.2017 –  24.3.2018

Zur Eröffnung der Ausstellung am Donnerstag, 5.10.2017, 19 Uhr 

laden wir Sie und Ihre Freunde herzlich ein.

Begrüßung: Bürgermeister Herbert Hunkel

Einführung: Hanneke Heinemann, Kunsthistorikerin, Frankfurt

Stadtgalerie im Alten Stadthaus

Bürgeramt, Schulgasse 1, Neu-Isenburg

Öffnungszeiten: Mo – Fr. 7 –18 Uhr, Sa. 9 –12 Uhr 

Kontakt: Kulturbüro, Telefon 06102 747415

www.hugenottenhalle.de/stadtgalerie

Stadtgalerie Neu-Isenburg

24.3.2018

5.10.2017 

Ich bin Druckgrafiker aus Passion!

Die Druckgrafik betrachte ich nicht als „schmückendes“ Beiwerk, als Erweiterung des 

künstlerischen Repertoires wie bei einem Maler oder Bildhauer, nein, für mich ist das 

Drucken Hauptweg, Laboratorium und großes Experimentierfeld. Der Reiz der Alchemie 

der „Schwarzen Kunst“, das jeder Drucktechnik eigene Prozedere, die unterschiedlichen 

und unverwechselbaren Charakteristika aller druckgrafischen Disziplinen, sei es die 

Radierung in all ihren Facetten, sei es der Holz- und Linolschnitt, die Lithographie, der 

Siebdruck usw., oder der sehr aufwendige und heute leider schon fast in Vergessenheit 

geratene Lichtdruck; sie alle ziehen mich in ihren Bann und überall dort herrscht für mich 

Faszination, Kunstwollen und Tatendrang. (Patrick Fauck)

1970 im Saarland geboren

1992 – 1996 Studium an der Fachhochschule für Gestaltung Mannheim/

                
     Grafik-Design; Diplom-Designer (FH)

1996 – 2005  Studium an der Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg/

                
     Kunstgeschichte und Philosophie; Magister Artium (M. A.)

2006 – 2008  Aufbaustudium an der Burg Giebichenstein –  

  Hochschule für Kunst und Design Halle/Freie Grafik bei Prof. Thomas Rug

2008 – 2011  Studium an der Hochschule für Grafik und Buchkunst Leipzig,

                
     Klasse Prof. Annette Schröter, Diplom

                
     Lebt und arbeitet in Leipzig.

Auszeichnungen

2014  Anerkennungspreis „Screening 2014“, aktuelle künstlerische Positionen in der 

Siebdruckszene, Hildesheim

2013  Preisträger des 1. Druckgrafik-Wettbewerbes zur Leipziger Buchmesse 2013

2002  „Mention Spéciale“, 7. Salon International d´Arts Plastiques (CEPAL, Thionville)

2001  Prix du Ministère de la Jeunesse, 16. Salon de Printemps,  

 Letzebuerger Artisten Center, Luxemburg

1998 2. Preis (Grafik) der Stadt Kirn (Rheinland-Pfalz)

1996 Preis der Stadt Mannheim; Förderpreis des Künstlerbundes Rhein-Neckar:

 „JUGEND gestaltet“

www.patrickfauck.blogspot.com
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Patrick Fauck
Liebe Muse, liebe mich

Druckgrafiken

5.10.2017 – 24.3.2018



Die Gruppenausstellung zeigt Positionen aktueller 
Kunst aus Syrien. Aber: wie gelangen Arbeiten aus 
einem Land, in dem Krieg herrscht, nach Deutschland? 
Die Wege sind verwickelt, vieles läuft über private Kon-
takte, die Bilder und Skulpturen begeben sich auf eine 
abenteuerliche Reise durch die Zollämter der Welt. Bil-
der wie Künstlerinnen und Künstler tragen Spuren des 
Krieges: Auf einem Bild seltsame Auslassungen: „Da hat 
eine Bombe das Atelier getroffen und das Bild beschä-
digt“. Auf einmal ist der Krieg sehr nahe. Lautes Weinen 
bei der Ausstellungseröffnung – es sind Freudentränen, 
weil sich Menschen treffen, die voneinander nicht wuss-
ten, ob sie noch leben. Die Musik des deutsch-syrischen 
Paares mit Oud und Gitarre unterstreicht die Schönheit 
Syriens, die sich in der Kunst widerspiegelt. 

Aktuelle syrische Kunst verbindet traditionelle Elemen-
te wie Kalligrafie und Mosaik mit zeitgenössischen und 
digitalen Formen und thematisiert Identität, kulturelles 
Erbe sowie soziale und politische Realitäten. Sie bewegt 
sich zwischen politischem Widerstand, Kriegsverarbei-
tung und Zukunftshoffnung, geprägt von Zensur, Exil 
und internationaler Rezeption. Die Kunst setzt sich kri-
tisch mit kulturellem Erbe, Identität und gesellschaft-
lichen Themen auseinander und schlägt eine Brücke 
zwischen historischen Wurzeln und globaler Gegenwart.
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Gruppenausstellung syrischer Kunst. 
Malerei, Skulpturen  
Syrien, Kunst und Flucht
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Zur Eröffnung der Ausstellung am Freitag, 13.4.2018, 19 Uhr 

laden wir Sie und Ihre Freunde herzlich ein.

Begrüßung: Bürgermeister Herbert Hunkel

Einführung: Marco Thoms

Mit Musik des Künstlerpaares Ahmad Naffory 

und Claudia Willmitzer/CocoNaff.

Die Ausstellung wurde kuratiert von Jabbar Abdullah, Köln

Stadtgalerie im Alten Stadthaus

Bürgeramt, Schulgasse 1, Neu-Isenburg

Öffnungszeiten: Mo–Fr. 7–18 Uhr, Sa. 9–12 Uhr 

Kontakt: Kulturbüro, Telefon 06102 747415

www.hugenottenhalle.de/stadtgalerie

Stadtgalerie Neu-Isenburg

13.4. –4.8.2018

Wie verarbeiten syrische Künstler/innen den Krieg in ihrer Heimat? Wie beein-

flussen Zerstörung, Gewalt, Tod, Vertreibung und Flucht die Kunst? Vor der 

Flucht studierten viele der Künstler/innen an der Universität von Damaskus Bil-

dende Kunst und sammelten Ausstellungserfahrungen in Galerien. Nicht alles 

durfte in der Kunst zum Ausdruck kommen oder gezeigt werden. Auch war der 

offene Austausch mit anderen Künstler/innen unterbunden, da Organisationen 

und Versammlungen verboten waren. 

Das von Jabbar Abdullah im initiierte Ausstellungsprojekt „Syrien, Kunst und 

Flucht“ präsentiert die Gedanken und Erfahrungen der syrischen Künstler/

innen. Hier lebende Künstler/innen artikulieren mit ihrer Kunst Sichtweisen zur 

Lage in Syrien, sie können am öffentlichen Leben in ihrer neuen Heimat aktiv 

teilnehmen, erhalten eine Stimme und werden auf Augenhöhe wahrgenommen. 

In der Umkehrung erhalten Interessierte Einblicke in die gesellschaftlichen und 

politischen Umbrüche der Heimatländer der Migrant/innen sowie über deren 

schwierige Reisen der Flucht. 

Die Arbeiten der rund 40 syrischen Künstler/innen spiegeln in farbenfrohe 

Bilder die Schönheit des Landes und der Kultur wider. Demgegenüber stehen 

Motive, die sich mit Krieg, Zerstörung und Flucht beschäftigen. Arbeiten in 

Öl, Acryl, Aquarell und Kugelschreiberzeichnungen sind ebenso Mittel der 

Umsetzung, wie Skulpturen und Fotografien. 

Syrien, Kunst und Flucht

Ein Ausstellungsprojekt 

mit syrischen Künstler/innen

13.4.–  4.8.2018

Syrien-kuns
t-flucht.de
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Offenbach-Post, 19.4.2018

StadtPost Neu-Isenburg, 3.5.2018



Das Künstlerpaar gewinnt mit der Glas-Skulptur „Zeit-
Raum-Fenster“ den Wettbewerb „Kunst vor Ort“ der 
Sparkasse Langen-Seligenstadt und des Kreises Offen-
bach. Auf einer Panzerglasscheibe wird das Konterfei des 
Stadtgründers Graf Johann Philipp aus lauter winzigen 
Fußabdrücken – pixelhaft – zusammengesetzt und damit 
ein Hinweis auf die Fluchtbewegungen der Hugenotten 
gegeben, die Neu-Isenburg gründeten. In der Stadtgalerie 
zeigt das Paar dazu Malerei, Skizzen, Bronze- und Holz-
skulpturen.  Schülerinnen und Schüler der Brüder-Grimm-
Schule hinterlassen ebenfalls ihre Fußspuren, die sie als 
Gipsabdrücke zum Quadrat legen, analog zur quadrati-
schen Ursprungssiedlung Neu-Isenburgs.

Bereits zum zweiten Mal ist Neu-Isenburg Austragungs-
ort des Wettbewerbs „Kunst vor Ort“. Künstlerinnen und 
Künstler waren aufgefordert, einen Entwurf für ein öf-
fentliches Kunstwerk auf dem Vorplatz der Hugenotten-
halle in Neu-Isenburg zu entwickeln. Das Werk sollte sich 
inhaltlich mit der Geschichte der Stadt und insbesondere 
mit der Ansiedlung der Hugenotten im 17. Jahrhundert 
auseinandersetzen – anlässlich des 300. Todestages von 
Graf Johann Philipp zu Ysenburg-Büdingen, dem Stadt-
gründer.
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Andrea Auer. Malerei
Wolfgang Auer. Malerei, Skulpturen
Throw in another world
Kunst vor Ort – Preisträger mit ZEIT-RAUM-FENSTER
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THROW 

IN ANOTHER 

WORLD

Wolfgang Auer

Skulptur / Malerei / Zeichnung

Andrea Auer

Malerei

Zur Eröffnung der Ausstellung im Rahmen von „Kunst vor Ort“ 

am Donnerstag, 8.11.2018, 19 Uhr 

laden wir Sie und Ihre Freunde herzlich ein.

Grußwort: Landrat Oliver Quilling

Begrüßung: Bürgermeister Herbert Hunkel

Einführung: Marco Thoms, Kunsthistoriker

Stadtgalerie im Alten Stadthaus

Bürgeramt, Schulgasse 1, Neu-Isenburg

Öffnungszeiten: Mo – Fr. 7 –18 Uhr, Sa. 9 –12 Uhr 

Kontakt: Kulturbüro, Telefon 06102 747415

www.hugenottenhalle.de/stadtgalerie

Stadtgalerie Neu-Isenburg

8.11.2018 – 1.6.2019

Das Künstlerpaar Auer hat den Wettbewerb „Kunst vor Ort“, ausgeschrie-

ben von der Sparkasse Langen-Seligenstadt und dem Kreis Offenbach, 

gewonnen. Austragungsort ist Neu-Isenburg. Im Vorgriff auf die Einwei-

hung des „Zeit-Raum-Fensters“ am 24.3.2019 ist in der Stadtgalerie eine 

Werkschau der Künstler zu sehen. Die Bronzeplastiken und Holzskulpturen 

Wolfgang Auers agieren in einem Spannungsfeld zwischen Gegenständ-

lichkeit und Abstraktion. Andrea Auer zeigt u. a. Motive, die Spiegelungen 

– nicht immer – harmonischer Zustände abbilden. 

Wolfgang Auer, geboren in Griesbach i. Rottal, studierte, nach der 

Ausbildung zum Bauzeichner, Holzbildhauer und dem Erwerb des 

Meistertitels von 1995 bis 2001 an der Akademie der bildenden Künste 

in Nürnberg bei Prof. Christian Höpfner. Er ist Dozent für Bildende Kunst 

an der Hochschule Augsburg. 2008 erhielt Wolfgang Auer den Chelsea 

International Fine Art Award, New York, und den Kunstpreis in Schwetzin-

gen. 2012 erhielt er den Kulturpreis des Landkreises Passau.

Studienaufenthalte in Malaysia, Spanien und USA hinterließen sehr 

differente Spuren, die in teils gegensätzlichen künstlerischen Ansätzen  

in Erscheinung treten. „Etwa wie bei Gerhard Richter entstehen, sogar 

parallel zueinander, zumindest phänotypisch, völlig unterschiedliche 

Arbeiten“ (Rump Ch., Ausstellungskatalog, Back to the Roots, 2011, S.6). 

Seine zahlreichen Ausstellungen im In- und Ausland wie z.B. Hatched 

Baby aus der Serie Blue Baby, weisen starke Tendenzen zur Popart. Sie 

wurden in verschiedene Museen in Ohio/USA gezeigt. Derzeit steht die 

Skulptur in La Crosse/Wisconsin. Schwerpunktmäßig zeigt Auer in der 

Stadtgalerie in Neu-Isenburg Holz-und Bronzeskulpturen. „In der Rohheit 

des Zuschnitts und Zugriffs wird der Gestaltungswille besonders deutlich“ 

(Rump Ch. siehe oben). Risse, Spalten und Furchen lassen die Skulpturen 

im Spannungsfeld zwischen Gegenständlichkeit und Abstraktion agieren. 

Ein weiteres Spannungsfeld stellen die Arbeiten im öffentlichen Raum dar, 

in dem Wolfgang Auer mit seiner Frau Andrea unter dem Projektnamen 

„auerpublic“ gemeinsam zahlreiche erste Preise mit Ausführungen 

realisierten. 

Andrea Auer wurde 1970 in Augsburg geboren und arbeitet seit 1995 

freischaffend in Ateliergemeinschaft mit Wolfgang Auer. Sie arbeiten seit 

25 Jahren intensiv gemeinsam an ihren Projekten. Andrea Auer studierte 

Malerei an der Akademie der bildenden Künste bei Prof. Markus Lüpertz. 
THROW IN ANOTHER WORLD 

Wolfgang Auer – Skulptur / Malerei / Zeichnung

Andrea Auer – Malerei

8.11.2018  –  1.6.2019
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Offenbach-Post, 15.10.2019

Offenbach-Post, 9.11.2018



Und immer wieder poppt die Patio auf: Zum 80. Geburts-
tag des Pop Art Künstlers und Patio-Mitbegründers Horst 
BaerenzCao zeigt die Ausstellung einen Querschnitt 
seiner Arbeiten seit 1963. Vertreten von der christine 
wagner gallery in Frankfurt, räkeln sich laszive Bikini-
Mädchen, lümmelt der Tischbein-Goethe mit Colaflaschen 
und überzuckerten Kindern auf dem Sofa, oder findet 
Manets „Frühstück im Grünen“ vor rosa Cadillac statt. Die 
Vernissage ist brechend voll, Laudator ist Timm Ulrichs, 
alle kennen sich, es wird reminisziert. Ob die Motive, die 
BaerenzCao für die Werbung umsetzt, heute noch so 
denkbar wären?  

German Pop, auch Kapitalistischer Realismus, bezeich-
net eine Kunstrichtung der 1960er Jahre. Sie entstand 
im Kontext des Wirtschaftswunders, als Konsum, Wer-
bung und Massenmedien den Alltag stark prägten. Die 
Künstlerinnen und Künstler greifen die Bildsprache der 
Reklame, Zeitungen und Illustrierten auf. Typisch sind 
Alltagsmotive, Produktdarstellungen und fotografische 
Vorlagen. Stilmittel wie Rasterpunkte, serielle Wieder-
holungen oder Unschärfen verfremden die Motive. Ins-
gesamt hinterfragt German Pop die Konsumgesellschaft 
und entlarvt die Versprechen der Werbewelt.
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Horst BaerenzCao. Malerei
PATIO Founder back in Town
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Zur Eröffnung der Ausstellung am Donnerstag 31. Oktober 2019,  

19.30 Uhr laden wir und cwg christine wagner gallery  

Sie und Ihre Freunde herzlich ein.

Grußwort: Landrat Oliver Quilling

Begrüßung: Bürgermeister Herbert Hunkel

Einführung: Christine Wagner, Galeristin

Stadtgalerie im Alten Stadthaus

Bürgeramt, Schulgasse 1, Neu-Isenburg

Öffnungszeiten: Mo – Fr. 7 –18 Uhr, Sa. 9 –12 Uhr 

Kontakt: Kulturbüro, Telefon 06102 747415

Christine Wagner 0173 5913882

www.hugenottenhalle.de/stadtgalerie

www.cwg-christine-wagner-gallery.de

Stadtgalerie Neu-Isenburg

31.10.2019 – 1.5.2020

Stadtgalerie Neu-Isenburg

31.10.2019 – 1.5.2020

Verknüpft ist das Wirken von BaerenzCao als einer der fünf Gründungsväter 

(neben Mario Barahona, Walter Kroe, Dieter Wetzk und Walter Zimbrich) mit der 

legendären PATIO Galerie und Verlag in Neu-Isenburg, die ab 1963 einer jungen, 

kreativen Kunstszene im Rhein-Main-Gebiet experimentelle Freiheit geboten hat:

So hatte 1966 Timm Ulrichs zum ersten Mal Gelegenheit, sich als „Erstes lebendes 

Kunstwerk“ auszustellen, erstmals präsentierte sich Stanley Brouwn, der Schrittzähler 

aus Amsterdam, in Deutschland. Zahlreiche namhafte Künstler und Künstlerinnen 

stellten in der Galerie Patio aus, z. B. Gerhard Richter gemeinsam mit Konrad Lueg,  

Jörg Immendorff oder Klaus Staeck. Besonders wichtig in den Anfangsjahren von PATIO 

ist der Freundeskreis: Schriftsteller und Maler, wie Walter E. Richartz, Adam Seide, 

Roland Kunkel und Heidi Frommann, aber auch Bernhard Jäger und Thomas Bayrle  

mit der Gulliver-Presse sowie der Typograph Klaus Münchschwander.

1963 Accrochage PATIO | 1965 Patio-Einzelausstellung Horst Baerenz | 1966 

POSTKARTEN-PATIO, Frankfurt | 1967 „Goethe Heute“, Karmeliterkloster, Frankfurt | 

1984 Ausstellung BBK Frankfurt in der Paulskirche | 1985 Frankfurter Künstler im  

Kulturpalast in Peking | 1986 „HalleyHallo“, Galerie Patio, Neu-Isenburg | 1993 

Jubiläumsausstellung „30 Jahre Patio“ | 1994 Gewinner „Kunstpreis Venenforum 1993“, 

Mainz | 2013 ‘Nen schönen Gruß aus Frankfurt‘. Kunstansichten Offenbach | 2013 

Bienvenue à Bruxelles, [cwg], Brüssel | 2014 Luminous Bulb, Luminale, Offenbach |  

2015 „TRARI TRARA“ Reminiszenz an POSTKARTEN-PATIO 1966, Offenbacher 

Kunstansichten | 2016 „Splash“ Einzelausstellung, [cwg], Frankfurt | 2017 „Realism  

meets Mystery“ Barbara Greul Aschanta & Horst BaerenzCao, Kunstansichten Offenbach

BaerenzCao 

PATIO Founder back in Town

31.10.2019  – 1.5.2020
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Frankfurter Neue Presse, 6.3.2020

Frankfurter Neue Presse, 24.10.2019



Corona bringt alles durcheinander. Die Ausstellung ist für das Vorjahr angesetzt und 
muss verschoben werden. Moritz Koch nimmt es gelassen. Er ist gerade 21 geworden 
und hat bereits einige beeindruckende Projekte umgesetzt. Bei seiner Ausstellung 
im Mainzer Rathaus, das er auf 800 m² großflächig mit fotografischen Arbeiten und 
Installationen bespielt, lernen wir uns kennen, da ist er gerade mal 18. Moritz brennt. 
Er hat eine Botschaft, ist gesellschafts- und kunstkritisch, verarbeitet in seinen Foto-
inszenierungen die Themen der Zeit. Inspiriert wird er von dem US-amerikanischen 
Fotografen Gregory Crewdson. Kochs Shootings sind aufwendig und werden mit vielen 
Statisten akribisch über viele Monate geplant. Mittlerweile hat sich Moritz Koch in der 
Region als Künstler etabliert und sieht einer vielversprechenden Karriere entgegen.   

In der zeitgenössischen Fotokunst werden Fotoshootings und filmische Settings 
zunehmend selbst zu künstlerischen Momenten. Statt rein dokumentarischer 
Funktionen stehen Inszenierung, Storytelling und performative Prozesse im Mittel-
punkt: Fotografie wird zur Bühne für die Auseinandersetzung mit Identität, Raum 
und sozialen Rollen. Aktuelle Tendenzen zeigen hybride Formate zwischen Fotografie, 
Film, Performance und Installation. Das Shooting ist dabei nicht nur Mittel, sondern 
zentraler Bestandteil der künstlerischen Strategie – von Kulisse und Licht bis zur 
Interaktion und dem Blick auf den Produktionsprozess. So entstehen Bilder, die 
erzählen, provozieren und reflektieren.
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Moritz Koch. Fotografie, Installation
Wake up call
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Zur Kunst v
on Moritz Koch w

ww.MK-21.
de

Instagram @
itsmoritzko

ch

Austellungs
eröffnung

Donnerstag
, 24. Septem

ber 2020, 1
9:30 Uhr

Grußwort
Begrüßung

Einführung

Oliver Quil
ling Herbert Hu

nkel Moritz Koc
h

Landrat
Bürgermeis

ter Künstler

Mit seiner soziokulture
llen Ausstellung

THE WAKE

UP CALL 2 blickt Künst
ler Moritz Koch tief in unsere

Zukunft. Dutzende inszenierte
Fotografien

zeigen

die Welt, wie wir sie noch nicht kenne
n. In manchen

Szenen strahlen Menschen utopisch vor Glück,

während sie in anderen verbluten.

Für einen gesellschaft
skritischen

Künstler ist
Moritz

Koch außergewöhnlich jung. Der Mainzer hat sich

ein Team von Gleichaltrigen
aufgebaut,

das ihm

hilft, seine Gedanken groß zu inszenieren.
Dabei

gilt sein Engagement der demokratischen

Gemeinschaft.
Koch macht keine Auktionshau

s-

Kunst. Seine pointierten
Bilder treffen klare

Aussagen,
die bei Jung und Alt künstlerisch

es

Interesse neu entfachen sollen.

2019 bespielte THE WAKE UP CALL 2 bereits die Mainzer

Rathausgale
rie. Die Isenburger

Ausstellung
zeigt neben den

bereits verö
ffentlichten

Werken auch neue.

Die Ausstellung
wird gefördert vom Jugendforu

m Neu-Isenburg

und der lokalen Partnerscha
ft für Demokratie im Rahmen des

Bundesprog
ramms „Demokratie leben!“.

Jemand hä
lt Ihnen ein

en

Spiegel vor
.Was sehe

n Sie?

Jugendfor
um

Neu-Isenb
urg
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Offenbach-Post, 26.4.2022

Offenbach-Post, 30.3.2022



Er plant Baumstämme klein zu sägen und sie, mit Henkel versehen, als Taschen aus der 
Galerie tragen zu lassen. Sein „Travelling Forest“ wurde bislang u. a. in Finnland, Süd-
Korea, Belgien, USA, Japan auf Reisen geschickt. Die Aktion fotografiert Neumaier und 
kommt so mit vielen Menschen in Kontakt. Gerne verwirrt er: Straßenschilder werden 
verändert, was auf den ersten Blick nicht auffällt. Im gelben Quadrat des Vorfahrts-
schilds finden sich drei Braille-Punkte, die Parkuhr gibt Auskunft über abgelaufene 
Lebenszeit, das Ausrufezeichen im Warnschild wird mit „Darum“ darunter kommen-
tiert. Auch in Neu-Isenburg würde Neumaier gerne „kleine Stadteingriffe“ vornehmen. 
Was von offizieller Stelle für zu gefährlich befunden wird.    

Urban Art und Rauminstallationen stehen in enger Beziehung zu Stadteingriffen, da 
sie den öffentlichen Raum nicht nur bespielen, sondern bewusst verändern. Während 
Urban Art – etwa Graffiti, Murals oder Stencils – häufig spontan und ortsspezifisch 
entsteht, greifen Rauminstallationen gezielt in architektonische, soziale oder poli-
tische Strukturen der Stadt ein. Beide Formen hinterfragen bestehende Nutzungen 
von Stadträumen und machen verborgene Machtverhältnisse, Geschichten oder 
Konflikte sichtbar. Stadteingriffe durch Kunst sind dabei oft temporär, dialogisch und 
partizipativ. Sie öffnen Möglichkeitsräume, regen zur Auseinandersetzung mit Stadt-
entwicklung an und verschieben die Grenze zwischen Kunst, Architektur und Alltag. 
Urban Art und Rauminstallationen werden so zu Instrumenten kultureller Aneignung 
und urbaner Reflexion.
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Thomas Neumaier. Objekte, Rauminstallationen
Kleine Stadteingriffe
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Zur Eröffnung der Ausstellung am Freitag, 12. April 2024,  

19.00 Uhr laden wir Sie und Ihre Freunde herzlich ein.

Begrüßung: Bürgermeister Dirk Gene Hagelstein

Grußwort: Landrat Oliver Quilling

Es eröffnen im Dialog Thomas Neumaier und  

Kunsthistoriker Marco Thoms.

Musikalische Umrahmung von Johannes Novak.

Stadtgalerie im Alten Stadthaus

Bürgeramt, Schulgasse 1, 63263 Neu-Isenburg

Öffnungszeiten: Mo – Do. 7 – 18 Uhr, Fr. 7 – 12 Uhr,  

Sa. 8.30  – 12.30 Uhr 

Kontakt: Kulturbüro, Telefon 06102 747415

https://www.hugenottenhalle.de/weitere_kulturorte/stadtgalerie

Thomas Neumaier (geb. 1948 in München) wuchs in  

Neu-Isenburg auf und hatte bereits 1969 seine erste Einzel- 

ausstellung in der Neu-Isenburger Galerie Savage eye. Nach 

verschiedenen Studien entschied er sich, als Arbeiter in die 

Fabrik zu gehen. Geprägt von 20 Jahren Arbeit in den Werk- 

hallen, schuf er zunächst politische Plakate und Collagen, 

bevor er sich der Objektkunst zuwandte. Heute erstellt er 

Objekte, Rauminstallationen und künstlerische Eingriffe in  

das öffentliche städtische Leben.

„Er bricht die vorfindbaren, festgelegten Strukturen auf, befragt die 

Normen unseres Verhaltens, verlässt die bergenden Konventionen,  

kehrt das Unterste zu Oberst, erprobt Spiele nach neuen Regeln und 

macht ganze Städte und Stadtpläne zu seinen Spielfeldern. Seine 

Inszenierungen sind, durchaus im Wortsinn, eine Mobil-Machung  

des Bestehenden, des für beständig Gehaltenen.” (Timm Ulrichs)

Thomas Neumaier lebt und arbeitet in Ingolstadt und Berlin.

Seine Arbeiten waren und sind in zahlreichen Einzelausstellungen 

und internationalen Ausstellungsbeteiligungen zu sehen.

Kontakt

Thomas Neumaier

https://www.thomas-neumaier.de

Stadtgalerie Neu-Isenburg

12.4. – 29.6.24
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 Schließen


Dienstag, 09. April 2024, Neu-Isenburger Neue Presse / Lokales„Stadteingriffe“ zeigen Gewohntesim neuen Kontext

Neu-Isenburg – „Kleine Stadteingriffe“ nennt Thomas Neumaier seine Aus-
stellung in der Stadtgalerie: Die Vernissage findet am Freitag, 12. April um 19
Uhr in der Schulgasse 1 statt (über dem Bürgeramt Neu-Isenburg). Bis 29.
Juni sind die Arbeiten dort zu sehen: montags bis donnerstags, 7 bis 18 Uhr;
freitags, 7 bis 13 Uhr; samstags, 8.30 bis 12.30 Uhr.Das Grußwort spricht Landrat Oliver Quilling und Bürgermeister Gene Hagel-

stein eröffnet die Schau. Als Einführung ist ein Dialog mit Thomas Neumaier
und Kunsthistoriker Marco Thoms geplant.Thomas Neumaier (geboren 1948 in München) wuchs in Neu-Isenburg auf

und hatte bereits 1969 seine erste Einzelausstellung in der Neu-Isenburger
Galerie Savage eye. Nach verschiedenen Studien entschied er sich, als Arbei-
ter in eine Fabrik zu gehen. Geprägt von 20 Jahren Arbeit in den Werkhallen,
schuf er zunächst politische Plakate und Collagen, bevor er sich der Objekt-
kunst zuwandte. Heute erstellt er Objekte, Rauminstallationen und „künstle-
rische Eingriffe in das öffentliche städtische Leben“. Seine Arbeiten waren
und sind in zahlreichen Einzelausstellungen und internationalen Ausstel-
lungsbeteiligungen zu sehen.
Ein passendes musikalisches Programm wird ebenfalls geboten: Musiker Jo-
hannes Novak hat die Stücke auf die Vernissage zugeschnitten. Die Komposi-
tionen lassen instrumentale Klänge und Stadtgeräusche verschmelzen.  siwFrankfurter Neue Presse, 24.4.2009

Stadtgalerie Neu-Isenburg

12.4. – 29.6.24

Vernissage Freitag 12.4.2024, 19 Uhr  

Stadtgalerie im Alten Schulhaus, Bürgeramt, Schulgasse 1, Neu-Isenburg 

Öffnungszeiten Mo. bis Do 7 – 18 Uhr, Fr. 7  – 13 Uhr, Sa. 8.30  – 12.30 Uhr

Kleine Stad
teingriffe 
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Eigentlich haben die beiden nichts miteinander zu tun. In der großen Fabrikhalle in 
Babenhausen sind sie nur zufällig nebeneinander ausgestellt. Myeong-Ja Zimmerer mit 
Bergpanoramen. Eberhard Lacher mit großformatigen Holzskulpturen. In der Natur-
haftigkeit ihrer Arbeit finden die beiden in der Stadtgalerie zusammen. Und so hängen 
unter dem gewölbten Dach große feingliedrige Holzstrukturen, die aus schmalen Holz-
riemchen zusammengesetzt werden und an urzeitliche Geschöpfe erinnern. An der 
Wand Reispapier, das mit Cyanoemulsion bearbeitet und collagiert wird. Es entstehen 
imposante Gebirgslandschaften. Ganz anders die kalligraphischen Arbeiten: In Zim-
merers Garten gibt es einen Teich, darin viele Frösche. Das Wesen der Frösche studiert 
sie, macht immer wieder Tuschezeichnungen, bis die eine, perfekte Arbeit, aus einem 
Strich gemalt, vorliegt. Perfekt. Beide.   

Die moderne fernöstliche Tuschezeichnung knüpft an Traditionen aus China und 
Japan an und überführt sie in einen zeitgenössischen Kontext. Ausgehend von der 
klassischen Literatenmalerei (wenrenhua) und der japanischen sumi-e-Praxis ex-
perimentieren heutige Künstlerinnen und Künstler mit Abstraktion, Reduktion und 
performativen Gesten. Tusche wird nicht nur als Medium der Naturdarstellung, son-
dern als Ausdruck von Bewegung, Leere und Zeit verstanden. In der aktuellen Kunst 
verbindet sich die kontemplative Ästhetik des Pinselstrichs mit Konzeptkunst, Instal-
lation und Mixed Media – zwischen Tradition, Urbanität und globalem Diskurs.
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Myeong-Ja Zimmerer. Tuschezeichnungen
Eberhard Lacher. Holzskulpturen
Vom Wesen der Dinge
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24.10.2024
 – 1.3.2025

Aus der Natur – 

Vom Wesen der Dinge

Myeong-Ja Zimmerer 

Eberhard Lacher
Vom Wesen der Dinge

Myeong-Ja Zimmerer 

Vernissage Donnerstag, 24.10.2024, 19 Uhr

Das Grußwort hält Landrat Oliver Quilling,  

es eröffnet Erster Stadtrat Stefan Schmitt. 

Einführung: Marco Thoms, Kunsthistoriker.

Stadtgalerie, Schulgasse 1, 63263 Neu-Isenburg

Tel. 06102 747415

hugenottenhalle.de/weitere_kulturorte/stadtgalerie/

Öffnungszeiten: 

Mo  –  Do 7  – 18 Uhr, Fr 7  – 13 Uhr, Sa 8.30  – 12.30 Uhr

Ausstellungsdauer: 24.10.2024 bis 1.3.2025

Öffentliche Führung: 17.01.2025, 19 Uhr,  

weitere Führungen auf Anfrage.

Myeong-Ja Zimmerer, geboren 1954 in Südkorea, lebt und 

arbeitet als freischaffende Künstlerin in Usingen. Studium der 

Malerei und freien Graphik in Mainz, Fachbereich Bildende Kunst. 

Jährliche Teilnahme an Seminaren für koreanische Tuschemalerei 

und Kaligraphie in Korea. Ein Hauptgebiet ihres Schaffens bildet 

die traditionelle Malerei ihrer Heimat: Tusche auf Reispapier. Mit 

wenigen konzentrierten und entschiedenen Strichen humorvoller 

Art, manchmal kaligraphisch, manchmal malerisch, gelingt es ihr, 

den Charakter der Dinge auszudrücken. Voraussetzung ist immer 

eine meditative Grundhaltung, bei der Kunst, Inhalt und Technik 

im Einklang stehen. In Ergänzung zeigt sie Arbeiten mit einer neuen 

Technik, wobei koreanisches Reispapier mit Cyanoemulsion 

bearbeitet und auf Leinwand oder Holz collagiert wird. Für sie 

sind es innere Bilder und Visionen von Weite und Freiheit, die 

dem Betrachter Raum für eigene Sichtweisen lassen.

Auch die Arbeiten von Diplom-Designer Eberhard Lacher, ge-

boren 1949, berühren die Sinne. Das im eigenen Rhythmus der 

Natur gewachsene Holz wird zu dreidimensionalen, organischen 

bzw. geometrischen Formen verarbeitet. Die Einzelteile werden 

aus Brettern herausgesägt und sorgsam zusammengesetzt. Nach 

einer Ausbildung zum Modelltischler in einer Frankfurter Maschi-

nenfabrik, folgte ein Studium an der Hochschule für Gestaltung 

Offenbach in der Fachrichtung Industrie Design. Bis 1989 war er 

in wechselnden Konstellationen selbständig als Designer, Künst-

ler, Handwerker und Ausbilder im Raum Offenbach tätig. Von 

1990 – 2020 unterhielt Lacher einen eigenen Handwerksbetrieb 

in Rumpenheim. Seit 2019 lebt Eberhard Lacher in Grebenhain 

(Vogelsberg) und ist weiterhin selbstständig als Designer und 

Künstler tätig.

Zimmerer und Lacher erzielen unterschiedliche Ergebnisse im 

Umgang mit der Natur, die jedoch in der Gegenüberstellung  

eine besondere Symbiose eingehen.
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Stadtgalerie Neu-Isenburg

24.10.24 – 1.3.25

Aus der Natur – Vom Wesen der Dinge

Myeong-Ja Zimmerer und Eberhard Lacher
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Vernissage Donnerstag, 24.10.2024, 19 Uhr 

Stadtgalerie im Alten Schulhaus, Bürgeramt, Schulgasse 1, Neu-Isenburg

Öffnungszeiten Mo. bis Do 7 – 18 Uhr, Fr. 7  – 13 Uhr, Sa. 8.30  – 12.30 Uhr

Stadtgalerie Neu-Isenburg

24.10.24 – 1.3.25

Aus der Natur – Vom Wesen der Dinge

Stadtgalerie
24.10.2024 – 1.3.2025Myeong-Ja Zimmerer 

Eberhard Lacher



Gleich noch ein „Urgestein“ der Patio: Erst gelernter 
Schriftsetzer, dann studierter Kunstdrucker, arbeitet 
Klaus Münchschwander seit den 1960er Jahren im 
Bereich Buch- und Plakatgestaltung. Lyrische Inhalte 
werden durch seine Druckkunst verlebendigt, es kommt 
zu einer Dopplung des künstlerischen Ausdrucks und zu 
einer intensiven Erfahrbarkeit des Umgesetzten. Das gilt 
auch für seine Plakate, die einem gesellschaftskritischen 
Inhalt Ausdruck verleihen. Seine Buchstabenbilder insze-
niert der Sound-Poet Dirk Hülstrunk bei der Midissage. 
Klaus Münschschwander ist ein großer Unterstützer der 
Stadtgalerie. Er hilft bei Hängungen, ermöglicht Lesun-
gen, pflegt Kontakte und bringt in der Stadtgalerie viele 
Menschen zusammen. Seine Frau Friedel und er sind 
Gäste jeder Ausstellungseröffnung – ein wichtiges Un-
terstützer-Team und echte Kunstfreunde.   

Moderne Druckkunst verbindet experimentelle Material-
arbeit mit den klassischen Grundlagen des Schriftsetzers. 
Wie im traditionellen Satz bestimmen auch heute Prin-
zipien wie Zeilenabstand, Laufweite, Proportion, Rhyth-
mus und die bewusste Platzierung von Weißraum die 
Gestaltung. Doch neben Papier werden zunehmend Holz, 
Metall oder Textilien als Druckträger genutzt. Holz etwa 
dient nicht nur als Druckstock, sondern wird mit seiner 
Maserung Teil der Komposition. So verbindet die zeitge-
nössische Druckkunst typografische Präzision mit hapti-
scher Materialität und erweitert das klassische Handwerk 
um räumliche und experimentelle Dimensionen.
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Klaus Münchschwander. Druckgrafiken
Buchstabenbilder und Plakate

78

23.10.2025–28.2.2026

Klaus Münchschwander

Bu
ch

st
ab

en
bi

ld
er

 u
nd

 P
la

ka
te

28.2.2026

Bu
ch

st
ab

en
bi

ld
er

 u
nd

 P
la

ka

Vernissage Donnerstag, 23.10.2025, 19 Uhr

Das Grußwort hält Landrat Oliver Quilling,  

es eröffnet Bürgermeister Dirk Gene Hagelstein.  

Einführung: Angelika Dirscherl, Künstlerin.

Mit Performance von Soundpoet Dirk Hülstrunk.

Stadtgalerie, Schulgasse 1, 63263 Neu-Isenburg

Telefon 06102 747415

hugenottenhalle.de/weitere_kulturorte/stadtgalerie/

Öffnungszeiten: Mo  –  Do 8  – 16 Uhr, Fr 7  – 13 Uhr,  

Jeden 1. und 3. Sa 8.30  – 12.30 Uhr

Ausstellungsdauer: 23.10.2025 bis 28.2.2026 

Midissage: 16.1.2026, 18.30 Uhr mit Soundpoet  

Dirk Hülstrunk. 

Öffentliche Führung: 20.2.2026, 19 Uhr, weitere Führungen 

auf Anfrage, marco.thoms@stadt-neu-isenburg.de

Klaus Münchschwander, 1944 in 

Neu-Isenburg geboren, absolvierte von 

1961 bis 1964 eine Schriftsetzerlehre. 

Zwischen 1972 und 1974 erwarb er die 

Fachhochschulreife und studierte an der 

Fachhochschule für Druck in Stuttgart.  

Sein Know-How ermöglichte der Patio- 

Gruppe ab 1964 ein eigenes Verlagspro-

gramm aufzusetzen. Seit 1983 gestaltete 

er viele Ausstellungsplakate, Buchillustra-

tionen und Buchstabenbilder. Dabei nutzte 

er u. a. eine Andruckmaschine von 1965, eine kleine Boston- 

Tiegelpresse aus dem 19. Jahrhundert und verschiedene 

Lettern. Seine Werke zeigen in überlappenden Schichten 

kraftvolle  als auch zarte Strukturen, die oft ironische Kom-

mentare offenbaren. Seine Arbeiten wurden in zahlreichen 

Ausstellungen im In- und Ausland präsentiert. 

Stadtgalerie Neu-Isenburg

23.10.25 – 28.2.26
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Stadtgalerie Neu-Isenburg

23.10.25 – 28.2.26

Klaus Münchschwander

Buchstabenbilder und Plakate
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Samstag, 10. Januar 2026, Offenbach-Post / Neu-Isenburg

Midissage mit Mischung aus Text undMusik
Neu-Isenburg – Im Rahmen der Ausstellung „Buchstabenbilder und Plakate“
des Künstlers Klaus Münchschwander lädt die Stadtgalerie Neu-Isenburg für
Freitag, 16. Januar, ab 18.30 Uhr zu einer Midissage in die Stadtgalerie, Schul-
gasse 1 (über dem Neu-Isenburger Bürgeramt) ein.In einer Live-Performance mixt der Frankfurter Soundpoet Dirk Hülstrunk

Geräusche, Wortloops, Sprechfragmente und Rhythmen. Es entsteht eine
Hörcollage mit Text und Musik. Das Programm lotet konsequent die Grenzen
des Sag- beziehungsweise Hörbaren aus und bewegt sich in einem weiten
Raum zwischen Poesie und gesprochenem Wort, zwischen Klang und Lärm,
Beschwörung und Musik, Improvisation und Komposition. Durch die Erzeu-
gung von Liveloops und bewegungsgesteuerten elektronischen Effekten ent-
steht ein spontaner und hybrider Mix zwischen menschlicher Stimme und
Technik. Dirk Hülstrunk ist Soundpoet, Autor, Audiokünstler, Übersetzer, Kul-
turaktivist und freier Dozent für Kreatives Schreiben aus Frankfurt am Main.Die Ausstellung ist bis 28. Februar montags, dienstags und donnerstags von

8 bis 16 Uhr, mittwochs von 9 bis 18 Uhr, freitags von 7 bis 13 Uhr sowie je-
den ersten und dritten Samstag von 8.30 bis 12 Uhr zu sehen.

EMA

12.01.26, 12:11
epaper.op-online.de/webreader-v3/index.html#/892932/36-37

https://epaper.op-online.de/webreader-v3/index.html#/892932/36-37
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Vernissage Donnerstag, 23.10.2025, 19 Uhr  

Stadtgalerie im Alten Schulhaus, Bürgeramt, Schulgasse 1, Neu-Isenburg 

Öffnungszeiten Mo. bis Do 7 – 18 Uhr, Fr. 7 – 13 Uhr, Sa. 8.30 – 12.30 Uhr

23.10.2025 – 28.2.2026

Klaus Münchschwander
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Es leuchtet aus ihren Arbeiten. Bei Tageslicht ziehen die 
Farben den Blick ins Bild. Bei Nacht strahlt es lumineszie-
rend aus den Bildern heraus. Dabei können sogar zwei 
unterschiedliche Bilder in einem entstehen: Aus dem 
weißkörnigen Bild, das einen versteinerten Fisch vermu-
ten lässt, leuchtet plötzlich eine bunte Unterwasserwelt 
auf. Der Atelierbesuch in Offenbach ist erhellend und 
bringt Verborgenes zu Tage. Auch, dass Wiltrud Mohilo 
2026 einen „Runden“ feiert, so dass eine Ausstellung der 
aktiven Neu-Isenburger Künstlerin, die sich seit vielen 
Jahren an künstlerischen Projekten der Stadt beteiligt, 
nahe liegt. 

Luminiszenz spielt in der modernen Malerei eine beson-
dere Rolle, weil sie das Bild selbst zur Lichtquelle macht. 
Anders als traditionelle Hell-Dunkel-Kontraste erzeugen 
fluoreszierende oder phosphoreszierende Pigmente ein 
eigenes Leuchten, das sich je nach Beleuchtung verän-
dert. Künstlerinnen und Künstler experimentieren mit 
Neonfarben, UV-aktivem Material oder reflektierenden 
Schichten, um Wahrnehmung und Raumgefühl zu irritie-
ren. Das Bild wirkt nicht mehr nur dargestellt, sondern 
energetisch aufgeladen. Luminiszenz steht dabei sinn-
bildlich für Moderne und Technik: Sie verbindet Malerei 
mit Wissenschaft, Industrie und urbaner Ästhetik und 
erweitert die Grenzen zwischen Fläche, Licht und Be-
trachterraum.
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Wiltrud Mohilo. Fluoreszierende Malerei
Leuchtgemälde

80

19.3.–  4.7.2026
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4.7.2026Vernissage am 19.03.2026, 19 Uhr

Eröffnung: Bürgermeister Dirk Gene Hagelstein  

Einführung: Ulrike Hofmann 

Stadtgalerie, Schulgasse 1, 63263 Neu-Isenburg

Telefon 06102 747415

hugenottenhalle.de/weitere_kulturorte/stadtgalerie/

Öffnungszeiten: 

Mo, Di, Do 8  – 16 Uhr, Mi 9 –18 Uhr, Fr 7  – 13 Uhr, 

jeden 1. und 3. Sa 8.30  – 12 Uhr 

Führungen auf Anfrage:  

marco.thoms@stadt-neu-isenburg.de   

Telefon 06102 747 416 

Ausstellungsdauer: 19.3. bis 4.7.2026

Wiltrud Mohilo war Schülerin an der Städel Kunstakademie  

in Frankfurt, u.a. bei Thomas Bayrle, dann Schülerin an der 

Sommerakademie in Salzburg bei Nancy Spero und Leon 

Golub. Bestrebt ihren eigenen Ausdruck zu finden, bewegen 

sich ihre Arbeiten im Bereich experimenteller Malerei, unter 

Verwendung von Materialien wie Asche, Papier oder Gräser. 

Spontan expressive Elemente verdichten sich in sensibler 

Weise und führen oftmals in die Tiefen individueller Wahrneh-

mung. Eine eindimensionale Stil-Richtung wird ersetzt durch 

experimentelle Zyklen. Dadurch kommen unterschiedliche, 

vielfältige Ausdrucksformen zum Tragen. Inspiriert von den 

phosphoreszierenden Arbeiten Marc Eggers, arbeitet sie heute 

mit Leuchtpigmenten, die sich bei Tageslicht aufladen und  

lange nachleuchten. Seit 1980 erfolgten regelmäßige Einzel- 

und Gruppenausstellungen im In- und europäischen Ausland.
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Wiltrud Mohilo – Tag und Nacht – 

Leuchtgemälde und Anderes

Abbildung 

Wiltrud Mohilo: 

Wiese (Darst. bei Tag und Nacht),  

Mischtechnik auf Holz, 100 x 70 cm, 2022 

Stadtgalerie Neu-Isenburg
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Vernissage am 19.3.26, 19 Uhr | Stadtgalerie im Alten Schulhaus | Bürgeramt | Schulgasse 1 | Neu-Isenburg 

Öffnungszeiten Mo., Di., Do. 8 – 16 Uhr, Mi. 9 – 18 Uhr, Fr. 7 – 13 Uhr, jeden 1. und 3. Sa. 8.30 – 12 Uhr

19.3. – 4.7.2026

Wiltrud Mohilo Leuchtgemälde und Anderes
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365 Tage für meine Stadt – 365 Menschen dieser Stadt: 
Das Polaroid-Projekt des renommierten Künstlers Uwe 
Gillig von 1999 wird mit seinen Collagen und Zeich-
nungen erweitert, außerdem auswählte Arbeiten zu 
Menschen in Neu-Isenburg von den Stadtfotografinnen 
und -fotografen des „Forums zur Förderung von Kunst 
und Kultur“ (FFK) gezeigt. Die künstlerische Umsetzung 
dokumentiert die bunte Vielfalt und das soziale Mitein-
ander in Neu-Isenburg.  
Gefördert vom KulturFonds Frankfurt RheinMain

1.
10

.2
02

6  –
 21

.2
.2

02
7

Stadt. Mensch. Bild. Uwe Gillig. Malerei
und Stadtfotografinnen und -fotografen des FFK
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Die Neu-Isenburger Malerin setzt sich seit vielen Jahren 
für die künstlerischen Belange in dieser Stadt ein. Sie 
engagiert sich im FFK, organisiert Ausstellungen und 
beteiligt sich an Kunstprojekten. Die ehemalige Schü-
lerin und Atelierpartnerin von Uwe Gillig hat ihren 
eigenen Stil entwickelt und überzeugt mit nahezu 
fotorealistischen Aquarellen.
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Angelika Koch. Aquarellmalerei
En détail
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25 Jahre
Stadtgalerie Neu-Isenburg 

im Auftrag des Magistrats der Stadt Neu-Isenburg
Mai 2026

Erlebtes und Erinnertes, textlich festgehalten: 
Dr. Bettina Stuckard

Engagierte Mitarbeit: 
Marco Thoms

Grafik, Layout und Umsetzung: 
Sonja Langbein

Wie schön, zu sehen, dass künstlerische Traditionen 
und Entwicklungen fortgeschrieben werden. So wird 
die Stadtgalerie auch in den kommenden 25 Jahren ein 
lebendiger Ort für Kunst, Begegnung und kulturellen 
Austausch bleiben; eine Impulsgeberin, die Perspektiven 
eröffnet und Besucherinnen und Besucher inspiriert.


